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gaifer Karl, ngüdreiſe nach Wien nicht mehr aufſchieben konnte, ſeinen Zug in
Fedgorze halten, um ſeinem Freunde und Bundesgenoſſen auf
öſerreichiſchem Boden die Hand drücken zu können. Auch Kaiſer

Rilhelm unterbrach in Podgorze,

eichs bringen
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seit Beginn des uneingeſchränkten UBoot-
grieges über 5 Millionen Tonnen verſenkt

Berlin, 25. Juli. (Amtlich.) Jm Atlantiſchen
ozean und in der Nordſee wurden durch Unterſeeboote
niederum ſechs Dampfer und vier Segler ver-
ſenkt, darunter ein großer bewaffneter Dampfer, wahr-
(einlich mit Getreideladung, drei Dampfer aus Geleit-
zigen herausgeſchoſſen. Die Ladungen der übrigen Schiffe
heſtanden, ſoweit ſie feſtgeſtellt werden konnten, aus Kohlen,
Lebensmitteln, Stückgut, Pferden, Holz und Salz.

Seit Beginn des uneingeſchränkten Unterſeebootkrieges
DD bereits über fünf Millionen Br. -Reg.-

Tonnen des ſür unſere Feinde nutzbaren Handels
ſchiffsraums verſenkt worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Zuſammentreffen Kaiſer Wilhelms
mit Kaiſer Karl an der Oſtfront

Wien, 24. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer hat geſtern
in Fortſetzung ſeiner Frontreiſe im Bereiche der deut-
ſchen Südarmee geweilt. Als der Monarch davon erfuhr,
daß knapp nach ſeiner Rückreiſe Seine Majeſtät der deutſche

an der oſtgaliziſchen Front eintreffen werde, ließ
der dringender Staatsgeſchäfte halber ſeine

e, das er wenige Minuten
ſpäter paſſieren ſollte, für kurze Zeit ſeine Fahrt. Die beiden
Herrſcher begrüßten ſich in ungemein herzlicher Weiſe und pflogen
einen etwa eine Viertelſtunde währenden angeregten Gedanken-
austanſch. Kaiſer Wilhelm begrüßte während ſeines Aufent-
haltes auch den Erſten Oberſthofmeiſter Prinzen Hohenlohe und
Generaladjutanten Feld marſchall Prinzen Lobkowitz, Kaiſer Karl
daz dem Hofzuge entſtiegene Gefolge des deutſchen Kaiſers. Nach
inniger Verabſchiedung ſetzte Kaiſer Wilhelm die Fahrt an die

Front, Kaiſer Karl die Heimreiſe fort. Der Miniſter des Aeußern,
raf Czernin, wurde von Seiner Majeſtät beauftragt, den

deutſchen Kaiſer auf ſeiner Fahrt an die Front zu begleiten.

Eine internationale Konferenz in NewYork
Rotterdam, 25. Juli. Dem Mancheſter Guardian“

wird ans Waſhington vom 15. gemeldet, es ſei bereits ſo gut wie
beſchloſſen, in NewYork eine Konferenz abzuhalten, an

der ruſſiſche, franzöſiſche, engliſche, italieniſche und amerikaniſche
vertreter teilnehmen ſollen. Der Zweck der Konferenz ſei, eine
nene Erklärung über die Kriegsziele der Alli-
ierten abzugeben. Frankreich und England hätten die Ein
ladung zur Konferenz angenommen.

Haldane über die engliſchen Kriegs
vorbereitungen

Köln, 25. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſter-
dam: Für die Vorgeſchichte des Krieges dürfte eine Rede
von Wichtigkeit ſein, die Lord Haldane am 13. Juli
in Oberhauſe gehalten hat. Er erging ſich ausführlich
über die Vorbereitungen die auf einen etwaigen
Krieg mit Deutſchland berechnet waren.

„Ddie Stimmung, in der ſich das Parlament befand“, ſagte
„machte es damals ſchwer, den Beſtand an Kriegsmitteln auf

er nötigen Höhe zu halten. Mit den franzöſiſchen Behörden
wrden zwangloſe Beſprechungen geführt. Es war
mnals nicht möglich, feſtzuſtellen, ob das Volk damit einver-
enden ſei, daß die Regierung England auf der Seite Frank-
rihs in den Krieg ziehen laſſen würde. Der franzöſiſche Gene-
talſtab teilte der Regierung mit, daß, wenn wir innerhalb
Tagen 100000 Mann an die Oſtgrenze Frank-

könnten, wir der Wehrmacht Frankreichs
einen Beitrag liefern würden, der ſie wahrſcheinlich in die Lage
ſehen würde, jedem möglichen Angriff auf Frankreich Widerſtand
m bieten. Unterdes würde unſere große Flotte auf See handeln.
dei Kriegsausbruch ſandten wir alsdann in 12 Tagen
160000 Mann.“

Die Schlacht am ChemindesDames
Haag, 25. Juli. Der Sonderberichterſtatter des „Reu-
kerſchen Büros“ beim franzöſiſchen Heere meldet über die

Kampfe am ChemindesDames, daß die Kämpfe geſtern
worgen äußerſt heftig waren, daß der Feind jedoch auf dem
genannten Kaſemattenplateau feſten Fuß zu faſſen wußte.
Der Widerſtand der franzöſiſchen Truppen ſei äußerſt
eftig, und das Vorrücken der Deutſchen könne nur nach

Netern gezählt werden. Die Deutſchen hätten jedoch den
vördlichen Winkel des California-Plateaus und einen Teil
e närdlichen Ecke des Kalematien-Plateans in Händen

Freitag, 27. Juli 1917

Neue Siege über Hranzoſen und Ruſf
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 26. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn unverminderter Heftigkeit, vielfach zum Trommelfeuer

anſchwellend, tobte zwiſchen der Küſte und der Lys die
Artillerieſchlacht weiter. Nachts ließ der Feuerkampf nur
wenig nach; bei Hellwerden ſteigerte er ſich erneut zu größter
Stärke.

Die engliſchen Erkundungsvorſtöße dauerten an; Erfolg hat
ten ſie nicht.

Jm Artois lag wieder heftige Artilleriewirkung auf den
Stellungen bei Len s.

Bei Monchy erkämpften Lübeckiſche Sturmabtei-
lungen zuſammen mit Flammenwerfern ein wichtiges
Grabenſtück, das der Feind dreimal vergeblich zurückzuer-
obern verſuchte.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nach ausgezeichneter Feuervorbereitung ſt ür mten abends

Teile weſt fäliſcher Regimenter die franzöſiſche
Stellung ſüdlich von Ailles in 1800 Meter Breite und
400 Meter Tiefe. Heute morgen brachen zu überraſchendem An
griff niederrheiniſche Bataillone nordweſtlich des
Gehöftes Hurtebiſe vor und entriſſen Feinde be
herrſchende Teile des Höhenkammes.

Jn der Champagne führten ſchleswig-holſteini-
ſche und märkiſche Sturmtruppen einen ſchneidigen Vor
ſt o ß erfolgreich durch. Sie nahmen am Hochberg die Reſte
des am 14. Juli in der Hand der Franzoſen gebliebenen Ge
ländes wieder.

Der Gegner führte auf den drei Gefechtsfeldern fruchtloſe
Gegenangriffe, die ſeine blutigen Verluſte erhöhten; im ganzen
ſind über 1150 Gefangene, dabei 46 Offiziere, und zahlreiche
Grabenwaffen eingebracht worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Heeresgruppe des Generaloberſt
v. Eichhorn

Südlich von Smorgon verkleinerte unſere zuſammen
gefaßte Artilleriewirkung die Einbruchsſtelle der Ruſſen. Der
Feind mußte dort weichenz faſt die ganze frühere Stellung
iſt wieder in unſerem Beſitz.

Heeresgruppe des Generaloberſt
v. Boehm-Ermolli

Jn heftigen Kämpfen gewannen unſere Diviſionen die
Höhen nordöſtlich von Tarnopol und den Gniezna-
Abſchnitt bis zur Straße Trembowla-Huſiatyn.

Weiter ſüdweſtlich ſind Buczacz, Tlumacz, Otty-
nia, Delatyn genommen.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Die ruſſiſche Karpathenfront iſt durch den Druck
nördlich des Dujeſtr nun auch ſüdlich des Tartarenpaſſes in s
Wanken gekommen. Der Feind geht dort in Richtung auf
Czernowitz zurück.

Jm Angriff wurden die Ruſſen geſtern von den Bab a
Ludowa- Höhen geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Vom Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter Feuerkampf
am Unterlauf des Sereth.

Mazedoniſche Front
Nichts Neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Die erſte Sitzung der Pariſer Konferenz
Paris, 25. Juli. (Havas.) Vormittags fand im Mini-

ſterium des Aeußern die erſte Sitzung der Konferenz
der Alliierten ſtatt. Ribot eröffnete die Verſammlung
und begrüßte die Vertreter der Alliierten. Die Mitglieder der
Konferenz beſchloſſen, über die Beratungen ſtrengſtes Still-
ſchweigen zu bewahren.
Der iriſche Konvent hinter verſchloſſenen Türen

Rotterdam, 25. Juli. „Nieuwe Rotterdamſche Cou-
rant“ meldet aus London: Heute hält der iriſche Kon
vent ſeine erſte Sitzung ab; die Verhandlungen
ſollen bei geſchloſſenen Türen ſtattfinden. Die
Blätter dürfen über die Verhandlungen des Konvents nichts
veröffentlichen.

Die kanadiſche Wehrpflichtvorlage angenommen
Rotterdam, 26. Juli. Reuter meldet aus Ottawa: Das

Unterhaus hat in dritter Leſung die Vorlage für die
Einführung der Dienſtpflicht in Kanada
mit 102 gegen 10 Stimmen angenommen. finden unſere U-Boote weniger

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale
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Unrichtigkeiten in Lloyd Georges

jüngfter Rede
Daß die Reden engliſcher Miniſter und insbeſondere

die von Lloyd George weiter nichts ſind als Schönfärberei
und durchaus auf Stimmungsmache berechnet, das weiß das
deutſche Volk ſchon längſt, und es wird ſich auch durch den
roſenroten Optimismus der jüngſten Rede vom Sonnabend
in der Queens Hall kein Jota von ſeiner unabänderlichen
Siegesgewißheit wegnehmen laſſen. An grenzenloſe Ueber-
treibungen und Verdrehung der Wahrheit ſind wir bei den
Worten des engliſchen Premierminiſters längſt gewohnt.
Was er aber nunmehr in ſeinen jüngſten Redeergüſſen
ſeinen begeiſtert lauſchenden Zuhörern vorſetzte, das kann
bei uns nur die Ueberzeugung feſtigen, daß es in England
bergab geht und daß ſich die Wirkung des U-Bootkrieges
immer fühlbarer bemerkbar macht.

Ueber die Ziele des U-Bootkrieges herrſcht eine ge-
wiſſe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem deutſchen Volk
und Herrn Lloyd George. Er ſagt nämlich wörtlich: „Die
UBoote ſollen England kampfunfähig machen. Wegen der
U-Bootsangriffe können wir nach dem deutſchen Kanzler
nicht mehr viel länger aushalten. Nun, ich bin traurig,
daß ich ihm zu Beginn ſeiner Laufbahn eine Enttäuſchung
bereiten muß, aber die Wahrhaftigkeit zwingt mich, es zu
tun. Langſam aber ſicher ſteigern wir unſere Produktion
und vermindern unſere Verluſte zur See.“

Dra auch wir die Wahrhaftigkeit als eine ſelbſtverſtänd-
liche Eigenſchaft ſchätzen, die aber etwas verſchieden iſt von
jener in den Ententeländern, ſo tut es auch uns leid, daß
wir Herrn Lloyd George auf ſeine Rede eine kleine Ent
täuſchung bereiten müſſen. Gewiß ſollen unſere U-Boote
England kampfunfähig machen. Aber nicht etwa dadurch,
daß ſie die britiſchen Jnſeln von jeglicher Lebensmittel
zufuhr abſchneiden. Dafür müßten bei der großen Aus-
dehnung der engliſchen, ſchottiſchen und irländiſchen Küſte
Tauüſende von UBooten zur Verfügung ſtehen. Sie ſollen
vielmehr durch die andauernde Verminderung des Schiffs-
raums die Entente zwingen, zur Aufrechterhaltung der not-
wendigſten Verpflegung ſoviel Schiffe den Zwecken der
Kriegführung zu entziehen, daß eine Fortſetzung des
Ringens für die Entente ausſichtslos erſcheint. Daß wir
auf gutem Wege zur Erreichung dieſes Zieles ſind, be
weiſen die Aeußerungen der Oberſten Heeresleitung über
die Wirkung des U-Bootskrieges. Alle Heerführer haben
gemeldet, daß Munition und Kriegsmaterial den Gegnern
nicht mehr in dem Maße wie früher zur Verfügung ſteht.
Daneben wird durch die fortgeſetzte Verſenkung von
Schiffen mit ihren wertvollen Ladungen die engliſche
Volkswirtſchaft in immer ſteigendem Maße bedroht. An
dieſer Tatſache kann auch noch ſoviel vermehrte Schiffs-
bautätigkeit und noch ſo ſehnliches Ausſchauen nach ameri-
kaniſcher Hilfe nichts ändern, denn den Satz ſtößt auch ein
Lloyd George nicht um: „Zerſtören iſt leichter als bauen!“
Ganz erheblich leichter ſogar, in 5 Minuten, ja bei
Munitionsdampfern ſogar in 5 Sekunden verſchwinden
große Dampfer von der Meeresoberfläche, an denen
Menſchengeiſt und Menſchenhände bis 34 Jahre ge-
arbeitet haben. Die Wahrhaftigkeit zwingt uns auch,
unſeren lebhaften Zweifeln daran Ausdruck zu verleihen,
daß die Engländer „langſam aber ſicher ihre Produktion
ſteigern“. Es fragt ſich da, worin? Jn Granaten, Ge-
ſchützen und anderem Kriegsmaterial nicht, denn wir haben
keinen Grund, das Urteil unſerer Oberſten Heeresleitung
weniger gelten zu laſſen als die Worte Lloyd Georges. Jn
Nahrungsmitteln kaum oder nur in ganz geringem Maße.
Was hat ihnen denn das Umbrechen großer Weideſtrecken
genutzt? Die zähen Gräſer und das Unkraut ſind wieder
emporgeſproßt und haben die junge Saat überwuchert.
Das heimiſche Schlachtvieh mußte infolge des Mangels an
Futtermitteln weit mehr als ſonſt abgeſchlachtet werden.
Die landwirtſchaftliche Produktion eines Landes läßt ſick
eben nicht in einem irgendwie in Frage kommenden Maße
ſteigern, und die engliſche Ernte wird nie mehr als für
wenige Wochen zur Ernährung reichen. Menſchen,
Maſchinen, Düngemittel ſind zu jeder Steigerung not
wendig. Den Bedarf daran zu decken iſt England nicht in
der Lage, was dort ſelbſt zu oft zugegeben iſt, als daß wir
daran zweifeln ſollten. Weiter ſpricht Lloyd George von
den verringerten Verluſten zur See, ſeitdem wir im April
einen „Triumph als dem Lorbeermonat der ſchwarzen
Flagge“ gehabt hätten. Zu dieſem Triumph hatten wir
alle Urſache. War doch in dieſem Monat mal mehr
Schiffsraum verſenkt, als unſer Admiralſtab urſprünglich
in Rechnung geſtellt hatte. Bei uns rechnet doch wohl kein
vernünftig denkender Menſch damit, daß alle Monate der-
artige Millionenergebniſſe bringen können, denn bei dem
ſich ſtändig mindernden Schiffsverkehr im Sperrgebiet
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Angriff. Daß trotzdem die Ergebniſſe der Monate Mai und
Juni um Und die urſprüngliche amtliche Annahme
überſchritten haben, iſt das klarſte und beweiskräftigſte
Ueberzeugungsmittel dafür, daß wir uns mit dem unein-
geſchränkten Tauchbootkrieg auf dem richtigen Wege be-
finden und daß wir in den Beſatzungen der Unterſeeboote
eine Kampftruppe beſitzen, die nicht nur die Voranſchläge
des Admiralſtabes vom Februar erfüllt, ſondern deren

Leiſtungen noch weit über das geſteckte Ziel hinausgehen.
Gönnen wir Lloyd George ruhig ſeine aus reiner Ver

legenheit entſtandenen, überoptimiſtiſchen Anſichten, an die
er jedenfalls ſelbſt nicht glaubt. Aber für die engliſche
Politik und Kriegführung hat ſchon immer das Wort ge
golten: „Der Zweck heiligt die Mittel“. Es kann uns des

halb nicht wundernehmen, daß, wo alle Abwehrmittel
gegen den U-Bootkrieg, alle Selbſthilfe, Drangſalierung
und Knebelung der Neutralen, aller noch ſo forcierter

Schiffbau in der Welt nichts helfen, Lloyd George durch
immer zuverſichtlicher werdende Reden die nahende Kata

ſtrophe hinauszuſchieben ſucht, deren Eintritt ihm Kopf und
Kragen koſten kann. Er gleicht dem Kaufmann, der vor
dem Bankerott ſteht und durch ſein äußeres Auftreten alles
verſucht, den Kredit aufrecht zu erhalten.

Der Waffenmangel
in England und Hrankreich

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)
Die Schwierigkeiten, die in England und Frankreich bei der

Beſchaffung der nötigen Rekruten entſtanden ſind, werden am
beſten dadurch bewieſen, daß Untaugliche fortgeſetzt mit einer
Strenge und Rückſichtsloſigkeit nachgemuſtert werden, daß die
Stimmen, die ihre Empörung darüber ausdrücken, zahlreicher
und lauter werden. So läßt ſich z. B. die „Pall Mall Gazette“
vernehmen: „Die Verhandlungen im Unterhauſe haben gezeigt,
wie berechtigt der allgemeine Aerger darüber iſt, wie ſchroff die
ärztliche Unterſuchung der als untauglich zurückgewieſenen
Mannſchaften vor ſich geht, und über den Wahnſinn, um kein
ſtärkeres Wort zu gebrauchen, untaugliche Leute in das Heer
einzuſtellen. Der ſtarke Ton in den verſchiedenen Reden war
ein deutliches Zeichen dafür, das ſich ſeit langer Zeit zuſammen
ziehende Ungewitter, und die Tatſache, daß die Regierung ihnen
Gehör gab, bedeutete das Eingeſtändnis, daß die Anklagen berech-
tigt waren. Seit langem wwar es bekannt, daß vieles in der Zu
ſammenſetzung der mediziniſchen Behörden verkehrt war, und
wir glauben, daß die mediziniſchen Vorſitzenden, die es für ihre
Pflicht hielten, Leute in das Heer zu ſtecken, ganz gleich, ob ſie
tauglich oder untauglich waren, ſchleunigſt durch Männer erſetzt
werden müſſen, die ihre Erfahrungen an der Front geſammelt
haben und die wiſſen, was der Soldat leiſten und von welcher
Körperbeſchaffenheit er ſein muß, wenn er nicht zum Hindernis
für ſein Regiment werden ſoll. Die Leiſtungen der Behörden
haben unſer öffentliches Gewiſſen ſchwer erſchüttert, und die
Handlungsweiſe unſerer Rekrutierungsbehörden, die Lahme,
Blinde, Paralytiker und Tuberkulöſe, beſonders die letzteren, zur
Nachunterſuchung ſtellten und ſie dann ſtundenlang warten lie-
ßen, verdient den ſchärfſten Tadel. Und während man dieſe un
tauglichen Leute mit der äußerſten Schärfe behandelte, wußte
man, daß in den Bergwerken Zehntauſende von Tauglichen jun-
gen Leuten vorhanden find,“ „Aus Frankreich, das wegen
ſeines Menſchenmangels auch zu den rückſſchtsloſeſten Anſprüchen
bei der Aushebung gezwungen iſt, kommen dieſelben Klagen.
Hier haben ſie aber den Unterton, daß man nicht zu dieſer Härte
gezwungen wäre, wenn die Alliierten déeſelben Anſtrengungen
machten und nicht Frankreich allein die Hauptlaſt des gemein
ſchaftlichen Unternehmens aufbürden wolkben. Dann würde auch
das Heer dem wirtſchaftlichen Leben nicht mehr Männer ent
ziehen, als unbedingt nötig iſt. So wendete ſich erſt kürzlich ein
angeſehenes Provingzblatt gegen die Rüchichesloſiigkeit, mit der
bei der Nachmuſterung der Dienſtuntauglichen verfahren wird.
Es berlangte, daß mit den Menſchen ſparſum umgegangen werde,
denn ſie ſeien bereits alle zu ſehr durch den Krieg mitgenommen
worden und ſchon vorher nicht überreichlich geweſen: „Nimmt
man bei der Nachmuſterung Dienſtunfähige, ſo bevölkert man
die Lazarette und ſchickt die Menſchen nutzlos in den Tod. Wir
dürfen auch nicht nur an die Gegenwart, ſondern müſſen auch an
die Zukunft denken. Frankreich darf nicht in höherem Maße als
ſeine Verbündeten durch den Verbrauch an Menſchenleben ge
ſchwächt werden. Es iſt nur gerecht, daß alle Verbandsmächte
zu der gemeinſamen Anſtrengung im Verhältnis zu ihrer Be
völkerungszahl beitragen. Sie ſelbſt haben dieſe Wahrheit wieder
holt ausgeſprochen und wir zweifeln nicht an der Aufrichtigkeit
ihrer Verſichevung. Da wir darüber alle einig ſind, ſo muß ver
mieden werden, daß Frankreich mehr Männer aushebt, als das
Heer wirklich braucht. Das bürgerliche, das wirtſchaftliche Le
ben hat auch eine Berechtigung, das merken wir mehr und mehr,
je länger der Kvieg ſich hinzieht. Dem bürgerlichen Leben unnütz
einen Mann entziehen, der arbeiten kann, iſt ein ſchwerer Fehler.
Kann ſich denn Frankreich aus ſeinen eigenen Hilfsquellen er
nähren? Sicherlich hundertmal leichter als England oder Jtalien,
deren Boden keine intenſive Bewirtſchaftung zuläßt. Aber man
muß dieſe auch zu organiſieren verſtehen. So iſt Frankreich zu
nächſt auf die Hilfe ſeiner Verbündeten angewieſen. Amerika
behauptet zwar, daß es auch keinen Ueberfluß an Arbeitern mehr
habe, aber die ungeheuren Hilfsquellen Amerikas können un
möglich ſchon als erſchöpft angeſehen werden. Frankreichs Bo
den iſt einer der reichſten, aber die Hälfte davon liegt brach.
Erhält Frankreich keine Arbeiter, ſo müßte es auf ſeinem reichen
Boden Hungers ſterben.“

Amerikas Kriegsausgaben
Waſhington, 24. Juli. (Reutermeldung.) Schatzſekre-

tär Me Adoo erklärte heute in der Finanzkommiſſion des
Senats, daß wahrſcheinlich zwei Millarden Dollar für
Anleihen an die alliierten Länder benötigt
werden würden. Dies iſt vermutlich einer der Gründe,
warum die Regierung die Bewilligung von weiteren fünf
Millarden Dollar verlangt. Die urſprüngliche Zahl der
Kreditvorlage war für die Bedürfniſſe einer Armee von
500 000 Mann für die Zeit von acht Monaten berech-
net. Jetzt iſt beabſichtigt, für dieſe Armee für ein
volles Jahr vorzuſorgen und außerdem für
weitere 500000 Mann für denſelben Zeitabſchnitt.
Es iſt alſo die Aushebung einer amerikaniſchen Armee von
einer Million Mann anſtatt einer halben Million als erſtes
Aufgebot in Ausſicht genommen.

Die Größe der ruſſiſchen Verluſte
Berlin, 25. Juli.

luſte bei ihrer Offenſive läßt folgendes Telegramm der 5. Jn-
fanterieDiviſion ahnen, das dieſe nach „Birſhewija Njedomoſti“
vom 8. Juli an Kerenski geſandt hat: Die Diviſion, die in
drei Jahren das Sterben gelernt hat,
Freiheit und die Brüderlichkeit ſterben will. Aber gleichzeitig er
klärt ſie, daß ihre Reihen allzu ſehr geſchwächt ſind. Da
ſie in den einzelnen Kompagnien nur 30-40 Mann hat,
fühlt ſie, daß ſie kaum noch den fünften Teil ihrer früheren Kraft
beſitzt. Die Diviſion, die noch niemals Ruhe gehabt hat, bittet
auch jetzt nicht darum. Sie bittet nur darum, daß ihre Reihen
wieder aufgefüllt werden, und ſie auch verhältnismäßig anſtändig
wieder eingekteidet wird. Das iſt ihre beſcheidene Bitte.

liegt.

J

Die Größe der ruſſiſchen Ver

erklärt, daß ſie für die

Siam
Berlin, 25. Juli. Amtlich. Nach Meldungen von Reuter

und ſonſtigen Nachrichten in der feindlichen Preſſe ſoll die
ſiameſiſche Regierung den Kriegszuſtand mit
Deutſchland erklärt, deutſche und öſterreichiſche Staats
angehörige, um ſie außer Landes zu bringen, verhaftet und deut
ſche Schiffe beſchlagnahmt haben. Die Kaiſerliche Regierung hat
Schritte getan, um feſtzuſtellen, was der Nachricht zu Grunde

Für den Fall, daß ſie ſich bewahrheiten ſollte, iſt Vorſorge
getroffen, die deutſchen Jntereſſen gegen völkerrechtswidrige Ver
letzungen zu ſchützen und entſprechende Genugtunng und Schaden
erſatz geltend zu machen.

Gegenüber der von London verbreiteten Behauptung, Siam
habe ſich aus eigenem Antrieb den Feinden Deutſchlands ange
ſchloſſen, iſt feſtzuſtellen, daß ſichere Nachrichten über die Machen-
ſchaften vorliegen, durch die England und Frankreich unter Be
teiligung Italiens und ſchließlich auch Rußlands ſeit langem
mit immer ſteigendem Drucke auf Siam einzuwirken ſuchten, um
ein neues Opfer für die Entente-Jntereſſen zu gewinnen.

Rücktritt des peruaniſchen Miniſteriums
Lima, 25. Juli. Das peruaniſche Miniſterium

iſt zurückgetreten.
Der Belagerungszuſtand in Valenzia aufgehoben

Madrid, 25. Juli. Der Belagerungszuſtand in
Valenziag wurde aufgehoben. Die Lage iſt in ber ganzen
Gegend normal. Nach einer amtlichen Depeſche aus Alcoy haben
die Arbeiter die Arbeit am 26. Juli wieder aufgenommen.,

Eine Revolution gegen den Präſidenten von Eeuador
Paris, 25. Juli. (Agence Havas.) Eine Depeſche aus

Panama meldet: Jn Manabi iſt eine Revolution gegen
den Präſidenten von Ecuador, Dr. Morena, ausgebrochen, der
eine deutſchfreundliche Politik verfolgt.

Der Reichsausſchuß der Zentrumspartei
Berlin, 26. Juli. Wie die „Germania“ meldet, hat der

Reichsausſchuß der
Frankfurt a. M. in zweitägiger Beratung die politiſchen
Ereigniſſe der letzten Zeit eingehend beſprochen. Danach
bekennt ſich der Reichsausſchuß der Zentrumspartei zu
einem Frieden der Verſtändigung und des
Ausgleichs, der Deutſchlands politiſche Sicherung und
wirtſchaftliche Weiterentwicklung gewährleiſtet. Er fordert
die Zentrums angehörigen auf, im feſten Vertrauen auf
einen ehrenvollen Frieden gleich unſerem heldenhaften Heer
und unſerer herrlichen Flotte feſt und unerſchütter-
lich ſtandzuhalten, bis zur glücklichen Be-
endigung des Krieges. Eine neue Zeit, ſo heißt
es weiter, iſt angebrochen, an unſer Vaterland werden große
neue Aufgaben herantreten. Wir werden unſere ganze
Kraft für ihre glückliche Löſung einſetzen. Leitend werden
dabei für uns ſein die alten Grundſätze der Zen-
trumspartei, die ſich gerade in dieſem Kriege, wo ſo
vieles ſtürzt, ſo glänzend bewährt haben. Niemals war
eine kraftvolle Geltendmachung der Zentrumsgrundſätze
notwendiger als heute.

Ausſtände und Lebensmittelnot in Finnland
Stockholm, 25. Juli. „Aftonbladet“ erfährt über Hapa-

randa, daß in Moskau ſeit Sonnabend 60 000 Metall-
arbeiter ſtreiken. Nach den letzten Nachrichten breitet
ſich die Ausſtandsbewegung immer mehr aus. Jn Peters-
burger Re gierungskreiſen befürchtet man, daß ſie auch auf
andere Jnduſtriezweige übergreifen könnte. Die Regierung
ſoll der Bewegung vollkommen machtlos gegenüberſtehen.

Die Lebensmittelnot im Gouvernement
Rjäſan iſt außerordentlich groß. Die Regie-rung hat Maßnahmen ergriffen, um hundert Wagen
ladungen Roggenmehl dorthin zu ſenden.

„Stockholms Tidningen“ zufolge wagen die leitenden
Kreiſe in Petersburg nicht, den Landtag in Finn-
land aufzulöſen, um ihre Lage nicht noch mehr zu er-
ſchweren.

Vom engliſchen Priſengerichtshof
London, 25. Juli. Der Priſengerichtshof be-

antragte zu Gunſten der Krone Verkauf, ſowie Hinter-
legung des Ertrages einer großen Menge von Gütern,
welche von Deutſchland durch Oeſterreich-Un-
garn durch Paketpoft nach Amerika abgeſandt worden
waren. Der Anſpruch ſtand unter der Seebeuteordnung,
auf Grund welcher Güter feindlichen Urſprungs feindliches
Eigentum ſind. Die Güter waren verſchiedener Art und
umfaßten Alarmglocken, optiſche Gläſer, Handſchuhe, Ma-
ſchinenteile, Bücher und Sonnenſchirme. Der Vorſitzende
ordnete den Verkauf der Güter und die Hinter-
legung des Ertrages beim Gerichtshof bis nach
Friedensſchluß an.

Der Streit um das Schiffsbauprogramm
Waſhington, 24. Juli. (Reutermeldung.) Wilſon

forderte den Vorſitzenden des Schiffahrtskollegiums
(shipping board) Denman zum Rücktritt auf. Er
ſagte in einem Brief, ſein Rücktritt ſei das einzige Mittel,
um den Streit zu beenden, der die Ausführung des ameri
kaniſchen Schiffbauprogramms aufhalte. Zum Nachfolger
Denmans iſt Edward N. Hurley, der frühere Vor
ſitzende der Federal Trade Commiſſion ernannt worden,
und der erſte Konſtrukteur der Flotte Capp wird Nochfolger
von Goethals. Der Streit zwiſchen Goethals
und Denman drehte ſich darum, ob man Holz- oder
Stahlſchiffe bauen ſolle. Denman wollte für eine Ueber
gangszeit Holzſchiffe bauen.

Verſeukt
Haag, 25. Juli. Das Korreſpondenzbureau meldet, daß der

holländiſche Schleppdampfer „Ov ſt z e e“ von einem UBvot in
der Nordſee zum Sinken gebracht wurde.

Amſterdam, 25. Juli. Der holländiſche
„Vrede“ wurde verſenkt.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 25. Juli. Amtlicher Heeresbericht

vom 25. Juli. Sinaifront: Der laut geſtrigem Bericht
vernichtete engliſche Doppeldecker wurde durch den Flieger-
abwehrzug Nr. 136 abgeſchoſſen. Oeſtlich der Straße Gaz a
Ehan Jurus drang einer unſerer Stoßtrupps in eine feind
liche Stellung ein, tötete ſechs Mann und brachte einige Ge
fangene zurück.
Fliegerbeobachtung ein feindliches Lager vor der Gazafront.

Auſſtände in Rio de Janeiro
Rio de Janeiro, 25. Juli. Die Bewegung in der Ar-

Dampfer

beiterſchaft wächſt. Mehrere Gewerkſchaften, beſonders die

Bä ch dem an.

Zentrumspartei in

Mit gutem Erfolge beſchoß unſere Artillerie mit

jedes Mittel der Technik, die der

Die Tätigkeit der Goldankaufſtellen
Zur Aufklärung

Berlin, 25. Juli. Jm Hinblick auf die Tätigkeit der Gold
ankaufsſtellen iſt mehrfach bemängelt worden, da di
Reichsbank einerſeits die mit einem Opfer verbundene Hergah
von Goldſachen von der Bevölkerung verlange, und andererſe t
nach wie vor Gold zur Herſtellung ſchwerer echter Goldwaren
für den Jnlandsbedarf abgebe, die alsdann von den im Krieg
zu Wohlſtand gelangten Kreiſen gern gekauft würden. Dig
Beanſtandung geht fehl. Die Reichsbank hat für ſolche Zwee,
ſchon ſeit Jahr und Tag Rohgold nicht mehr zur Verfügung r
ſtellt. Allerdings hat ſie, um diejenigen Goldwarenfahrite,
welche zunächſt außerſtande waren, zur Herſtellung von Krieg
material überzugehen, vor dem Erliegen und die beteiligte
beiterſchaft allein in Pforzheim kamen 5000 Arbeiter in We
tracht vor dem Brotloswerden zu bewahren, in geringen
Umfange noch Gold zur Anfertigung von ganz leichten Goldware
abgegeben, die einen Kriegsgewinnler ſchwerlich zum Erwerb
anzureigen vermögen. Nachdem es indes nunmehr gelungen iſt
den größten Teil der beteiligten Arbeiterſchaft in andere In
duſtrien überzuführen, ſind die Gründe für die Lieferung d
bislang gewährten geringen Goldmenge fortgefallen, et

Reichsbank hat deshalb nunmehr auch die Abgabe von Gold
Herſtellung leichter echter Jnlandswaren einſchließlich der Zrm

Gold wird demnach zur Herſtel;
lung echter Goldſachen für den Jnlands bedarf
von der Reichsbank überhaupt nicht mehr al
gegeben.

Wenn hierbei des öfteren auf die angeblich noch immer reich
gefüllten Läger und Auslagen der Juweliere und Goldwaren;.

ringe eingeſtellt.

händler hingewieſen wird, ſo ſei bemerkt, daß es ſich dabei viel
fach um eine Sinnestäuſchung handelt, da der Laie echte Gold
ſachen von doublierten Stücken nicht zu unterſcheiden vermag
Soweit in Einzelfällen tatſächlich noch ſchwere echte Goldſachen
feilgeboten werden, ſind ſie aus ſolchem Golde hergeſtellt, welches
die Goldwarenfabriken, um ſich Erſatz für das von der Reichsbant
ihnen verweigerte Gold zu beſchaffen, in der Form von Altgold
dadurch an ſich zu ziehen vermocht hatten, daß ſie für das Altgoh
immer höhere, den normalen Preis für Gold weit überſteigenden

Nachdem auch dieſe Quelle durch die Verort,Preiſe bezahlten.
nung des Bundesrats vom 8. Februar d. Js., welche einer
Höchſtpreis für Altgold im Betrage von 2790 Mark für Kilo
gramm Feingold feſtſetzt, verſtopft iſt, kann von einer irgendwie
ins Gewicht fallenden Neuherſtellung echter Goldſachen für der
Jnlandsbedarf überhaupt nicht mehr die Rede ſein.

Bei dieſer Gelegenheit ſoll abermals nachdrücklichſt betont
werden, daß die an die Goldankaufsſtellen abgegebenen Gold.
ſachen abgeſehen von dem unten behandelten Falle aus.nahmslos eingeſchmolzen und in BVarrenform den Beſtänden der

Reichsbank zugeführt werden. Das immer noch umlaufende G
rücht, datz von den Goldankaufsftellen angekaufte Goldſachen
weiterverkauft worden ſeien, beruht wahrſcheinlich und wie in
Einzelfällen auch tatſächlich feſtgeſtellt werden konnte auf einer
Verwechfelung der Golbdankaufsſtellen mit den Sammelſtellen des
Vaterlandsdanks, der die ihm geſchenkweiſe überlaſſenen anſehn,
licheren Goldſachen nicht immer eingeſchmolzen, ſondern zur Ve:
ſtärkung ſeiner Barmittel anderwertig
Lediglich in dem überaus ſeltenen Falle, daß einem bei den Eold.
ankairfsſtellen angebotenen Stück ein hoher geſchichtlicher, u.
tureller oder Kunſtwert beizumeſſen iſt, und in dem die Ver,
nichtung eines derartigen wertvollen Kulturdokuments außer
jedem Verhältnis zu der dadurch herbeigeführten Verſtärkung des
Goldſchatzes der Reichsbank ſtehen würde, wird das Stück dem
Veräußerer zum Rückkauf wieder zur Verfügung geſtellt oder
mit ſeiner Zuſtimmung an ein öffentliches Muſeum ab.
gegeben. Die Veräußerung an private Sammler iſt vollkommen
ausgeſchloſſen.

Sturmbataillone und Stoßtrupps
Jeder Krieg bringt neue Kampfmittel

Kamwsfformen. Dies gilt natürlich in ganz beſonderer Weiſe vom
Weltkriege, der in bezug auf die Dauer und Kraft, auf Taktik und
Technik alles bisher Dageweſene weit hinter ſich läßt. Der Stel-
lungskampf oder der Schützengrabenkrieg, der im Ringen unſerer
Zeit das Gepräge und die Entſcheidung verleiht, geſtattet nicht
mehr den regelrechten Jnfanterieangriff, wie wir ihn vom Frie
den her gewöhnt waren und noch im Kriege ſebſt zu Zeiten der
Bewegungskämpfe ausführen konnten. Die Befeſtigungen in
Stellungskriege ſind ſo ſtark, die Hinderniſſe ſo gewaltig, do
Feuer der Artillerie, Maſchinengewehre, der Jn-
fanterie und der Flieger ſo wir
gefunden werden mußten.

Es iſt das Verdienſt unſerer Heer- und Truppenführung,
auch auf dieſem Gebiete den rechten Weg betreten zu haben
Wir greifen nicht mehr, wie die Franzoſen und Engländer, auch
nicht wie die Ruſſen in den Kämpfen der letzten Tage, auf brei
ten Fronten mit dichten Schützenlinien an, die ſich in vielen
Wellen hintereinander folgen. Ein derartiges Verfahren würde,
wie es die Niederlagen unſerer Feinde zeigen, zu ungeheuren
Verluſten führen, ohne daß ein entſprechender Erfolg errungen
werden kann.
Zeit vertreten, zu Gegenſtößen geſchritten werden, ſo geſchieht
dies nach gründlicher Vorbereitung und in einer beſonderen
Weiſe. Dieſe Gegenſtöße haben den Zweck, dem Feinde wichtige,
von uns mehr vder weniger freiwillig geräumte Punkte wieder
zu entreißen, ſeinen Halt und ſein Vertrauen zu erſchüttern,
der eigenen Truppe aber die Angriffsfreudigkeit zu wahren.

Zu dieſem Zwecke hat man ausgewählte Mannſchaften unter
beſonderer Führung zu Sturmkompagnien, dieſe wieder zu
Sturmbataillonen, zuſammengefügt. Dieſe ausgezeichneten Trup
pen erhalten in entſprechenden Entfernungen hinter der Front
auf eigens hiergu eingerichteten Uebungsplätzen eine ſorgſame
praktiſche Ausbildung. Sie lernen die Formen des Angriffe über
das von Granat und Sprengtrichtern zerwühlte Gelände und
über die Hinderniſſe hinweg, dabei unter Anwendung der leichten
Minenwerfer und der Handgranaten. Wer einer ſolchen Uebung
beigewohnt hat, iſt überraſcht, welche Geſchicklichkeit und An-
paſſungsfähigkeit von Führern und Mannſchaften in bezug auf
die Bemttzung von Deckungen, Beſeitigung der Hinderniſſe, Ge
brauch der Handgranaten und Minenwerfer erreicht worden iſt

Die Stöße ganzer Bataillone oder Kompagnien werden durt
ſogenannte Stoßtrupps vorbereitet, ergänzt oder erweitert. Et
ſind dies kleine Abteilungen von wenigen Gruppen Jeder ein
zelne Mann iſt ſorgfältig ausgewählt und für ſeine Aufgabe au
gebildet. Sie erhalten in der Regel den Befehl, auf einem ganz
ſchmalen Kampfraume dem Feinde wichtige vorgeſchobene Punkte
abzunehmen, die Hinderniſſe gangbar zu machen, die Verteilunz
der feindlichen Kräfte zu erkunden, überhaupt Sonderbefehle zu
vollführen, zu denen man durchaus behergzte, gewandte, kühne
Unterführer und Leute braucht. Mit Gasmasken ausgerüſtet, mit
Handgranaten reichlich verſehen, von Trägern weiterer Handgre

naten gefolgt, werfen ſich dieſe Trupps in loſer Linie in die
Granat- und Sprengtrichter, arbeiten ſich ſprungweiſe vorwärts
kommen bis unmittelbar vor die feindlichen Hinderniſſe.
dieſe noch nicht gangbar ſind, wird nachgeholfen, wobei die Draht
ſcheren und die Sprengpatronen eine Hauptrolle ſpielen.
der feindliche Graben noch beſetzt, ſo wird er durch das Werfen
von Handgranaten ausgeräumt, worauf von der Seite her ein
Aufrollen der gegneriſchen Stellung erfolgt. Wenige tüchtige
Kämpfer können hierin außerordentliches leiſten.

Jm größern Verhältnis arbeiten mehrere Stoßtrupps zu
ſammen, oft zur Vorbereitung des Angriffs der Sturmkompaſ
nien und der größeren Sturmverbände. Dieſem Unternehmen
geht alsdann das Feuer der kleinen Minenwerfer voraus, um de
feindliche Stellung durch Schnell- und Maſſenfeuer zu erſchü
tern. Auch Flammenwerfer kommen zur Anwendung, kurzun
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provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

persdorf, 25 Juli. (Seine Durchlaucht dern z iſt auf Urlaub aus dem Felde hier eingetroffen.
b Hadeleben, 25. Juli. (Vermächtnis.) Die vor einigen

verſtorbene kinderloſe Witwe Wöhlert hier hat ihr ge
germögen in Höhe von ungefähr 40—50 000 Mark der

ges für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge
25. Juli. (Drei entflohene Kriegs

Tagene feſtgenommen.) Zwei auf der Flucht be
FSchottländer und ein Franzoſe wurden, nachdem ſie in

oohlwege bei Kirchſcheidungen abgekocht und ſich gelagert
von dem hieſigen Hilfsgendarmen Heizmann überraſcht,
weitere zu ihrer Rückkehr in das Merſeburger Ge-

ernenlager veranlaßte.
gei, 25. Juli. (Belohnung.) Dem Rangiermeiſter

Je aus Zeitz wurde für die bei der Wiederergreifung eines
Kriegsgefangenen bewieſene Umſicht eine Belohnung

Jena, 25. (Rach Belgien berufen.) Wie
en wurde der Oberlandesgerichtsrat Geheimer Juſtizrat
her rvon Richthofen vom Reichsamt des Jnnern zur
waltung für Valonien (SüdNamur) berufen.

Rudolſtadt, 25. Juli. (Regierungskommiſſar
geeres lieferungen.) Wie die „Landeszeitung“

n iſt Geh. Reg.Rat Bock als für dieheferungen im Fürſtentum beſtellt worden.

Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

x Bitterfeld, 25. Juli. (Stä dti ſche s.) Die Stadtver
peten beſchloſſen in geſtriger Sitzung, die Feſtſetzung der
gteuerungszulagen für die ſtädtiſchen Beamten in derſelben

wie ſolche von dem Staat an die übrigen Beamten gezahlt
n Als Stellvertreter des Vorſtehers wurde wegen Wegzug

Chemikers Schwarzer Kaufmann U de gewählt. Zum
irkswaiſenrat und Armenbezirksvorſteher wurde Zahntechniker
gang gewählt. Durch Bürgermeiſter Schmidt wurde der

Erſatzwahl der erſten Abteilung gewählte Kaufmann
er in ſein Amt eingeführt. Jn das Mietseinigungsamt,

m veigeordrieter Fruhner den Vorſitz führt, wurden als
treter der Hausbeſitzer gewählt Rentner Winkler und
inermeiſter Wille als Stellvertreter, als Vertreter der
er Maurer Böhme, und Generalſekretär Keppler als
ltertreter. Zur Reinigung von 10000 Meter Waſſerrohr-
gen bewilligten die Stadtverordneten 16 000 Mk. Zur Ein
tung der Steuer nach dem gemeinen Wert anſtelle der Ge
de und Grundſteuer wurde ein aus zwei Magiſtrats-
edern und fünf Stadtverordneten beſtehender Ausſchuß ge

Die Thüringer Gasgeſellſchaft hat die bereits bekannt
hene Erhöhung der Gaspreiſe wieder zurückgezogen.

Eiſenberg, 25. Juli. (Katzenſteuer.) Jn der letzten
atsſitzung wurde zum erſten Male über die neueingeführte
tenſteuer Rechenſchaft abgelegt. Sie erbrachte 477 Mark.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Rietleben, 25. Juli. (Der Leitung der Guſtab

holf- Kinder gabee) in Bremen konnten aus Ammen-
hrf, Hohenthurm, Nietleben, Osmünde, Rade-
ell, Keideburg und Schiepzig im Jubeljahr der
eermation zuſammen 109 Mark überwieſen werden, außerdem
unelte Anſtaltspfarrer Naucke Nietleben noch 74 Mark.
Altenburg, 25. Juli. (Der höchſte Geiſtliche geht

herfuß.) Wie die „Altenb. Landesztg.“ mitteilt, geht in
enburg der dortige höchſte Geiſtliche mit ſeiner Hausfrau
m et 25. Juli. Vom Stiftsghmnaſium.) Dem

dberlehrer am hieſigen Stiftsgymnaſium Herrn Sievert wurde
Titel Profeſſor mit dem Rang der Räte 4. Klaſſe verliehen.

X Nerſeburg, 25. Juli. (Für Zwecke der Jugend-
flege) hat die Stadt in der Turnhalle am der Wilhelmſtraße
Einrichtung für einen Lichtbildergpparagt ein

uen laſſen. Die Geſamtkoſten belaufen ſich einſchließlich der
ſektriſchen Einrichtung auf rund 450 Mark. Der Magiſtrat
t beſchloſſen, die Koſten für die elektriſche Jnſtallation zu
agen, während der Verein zur Förderung der Jugendpflege

en Apparat bezahlt. Die Anlage ſoll in das Eigentum der
kiadt übergehen. Die Anlage iſt für die Schulen der Stadt
ſerſo borteilhaft wie für den Verein zur Förderung der Jugend
flege, zu ſeinen Veranſtaltungen ſowie alle ſonſtigen großen,
m dieſer Turnhalle ſtattfindenden Veranſtaltungen.
W. Jena, 25. Juli. (Der im Ruheſtand lebende

Univerſitätsprofeſſor Prof. Dr. Berthold Del-
hrüch, der ausgezeichnete Sprachforſcher, vollendet morgen ſein
I. Lebensjahr.

W. Erfurt, 25. Juli. (50j ährige Amtstätigkeit.)
Der Amtsgerichtsſekretär, Rechnung srat Seewald in
Erfurt ſcheidet nach einer 50jährigen Amtstätigkeit aus dem
Eteatsdienſt. Bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand wurde dem
Getreuen der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen.

jegl

Lebens und Genußmikkelfragen
S Naumburg, 25. Juli. (Der Gurkenmarkt) bot heute

ein Toauerſpiel, wie es unſere Stadt zur Zeit des Hochdrucks in
er Gurkenernte noch nicht geſehen hat. Das Feſtlegen der
ficht- und Höchſtpreiſe ſeitens der Behörde hat die Anfuhr zum
Markte bis auf ein wiarziges Teilchen verſchwinden laſſen. Der
für dieſe Woche feſtgelegte Preis ſollte für den Erzeuger 4,20 Mk.
in Schock betragen. Jn weitem Bogen um den Gurkenmarkt ſind
e Erzeuger lachend zur Bahn gefahren. Das Meiſte geht von
en Feldern, unſerer Stadt ausweichend, in die Weite. Statt
er erwarteten 2300 bis 2500 Schock ſind heute höchſtens 400 Schock
her gebracht worden. Trotz der kühleren Nächte hätte mit der
gleichen Menge wie am letzten Markttag gerechnet werden können,
a nun erſt die kühleren Lagen, Almrich, Wilsdorf und Roßbach

mit größeren Anfuhren begonnen hatten. Die Leidtragenden
nd nicht nur die Einwohner, ſondern auch die Einleger, denen
die Anfuhr durch dieſen Ausfall ganz weſentlich verkürzt worden

Am Narkte war durch das Anhalten eines Wagens mit 130
Shok eine Gelegenheit geboten, Bedarf für die Haushaltungen
in Kleinverkauf zu erſtehen. Es wurden unter polizeilicher Auf
iht das Stück mit 10 Pfg. das Schock zu 6 Mk., verkauft.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
X Merſeburg, 25. Juli. (Abgeſtürzt) iſt heute mittag

be Lornahme von Dachdeckerarbeiten an einem Hauſe des Markl
ezes der über 60 Jahre alte Dachdeckermeiſter Seydel von
e. Er mußte in lebens gefährlich verletztem Zu
de dem Städtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden, wo ſein
eben ſtündlich erwartet wird.

W eine Militä

Diebſtähle und andere Skrafkaken

Freyburg (U.), 25. Juni. (Ertrunkener Soldat.)der beim Baden in der ſtädtiſchen Badeanſtalt hier ertrunkene
rege JSäger heit Oito Ager ind ſt der So des Lan

Acker aus Kreitſchen bei Bürgel. Am Sonntag
t hier, die den Sachverhalt aufnahm.

Cöthen, 25. Juli. (Einbruch.) Jn der Nacht zum
e die Ehefrau eines in der Leipziger Straße

wirhaften Kaufmamns und gewahrte durch das nach dem Laden
führende kleine Fenſter einen ihr bekannten und in der Nähe
wenden ausländiſchen Arbeiter, der ein Licht in der Hand
t und die unverſchloſſenen Kaſten auf und zuſchob. Durch
en Geräuſch, das der hirraukommende Geſchäftsinhaber ver

ſehr weit verzweigt z ſein ſcheint.

urſachte, wurde der Einbrecher verſcheucht. und Türnach dem Laden waren erbrochen. unt. Senxer

Pfriemsdorf, 25. Juli. (Ein Kriegsgefangener
als Haupt einer Diebesbande.) Unſer ſonſt ſo fried
liches Dorf wurde in letzter Zeit in erſ ender Weiſe von
Dieben heimgeſucht. Am ſchlimmſten hat man dem Gutsbeſitzer
W. mitgeſpielt, auf deſſen Gehöft fünf ſchwere Einbruchsdiebſtähle
ausgeführt wurden. Faſt die geſamten Vorräte ſind ihm ge-
ſtohlen worden. Endlich iſt es den Bemühungen des Kriminal
kommiſſars Steinweg aus Deſſau gelungen, den Dieben das
Handwerk zu legen. Der Haupträdelsführer, ein ruſſiſcher
Kriegsgefangener, der zur Arbeitsleiſtung abkommandiert und
auf dem Gute beſchäftigt war, wurde verhaftet und dem Gerichts
gefängnis in Cöthen zugeführt.

Greiz, 25. Juli. (Eine Spitzbubengeſellſchaft)
iſt hier unſchädlich gemacht worden, die ihr finſteres Gewerbe mit
großem Raffinement getrieben hat und von Erfolg zu Erfolg
dreiſter geworden iſt. Geſtohlen wurden ausſchließlich die jetzt ſo
begehrten Kleiderſtoffe, für die es an Abnehmern nicht fehlte.
Die Bande hatte ein gewiſſes Syſtem. Einer mauſte, zwei be
ſorgten den Transport und einer den Vertrieb, der anſcheinend
viele Tauſende eingebracht hat, denn allein für die letzte „Liefe-
rung“ waren 1750 Mark auf dem Bankkonto eingetrage Ausgeführt wurden die Diebereien in den hieſigen Farbereken und

Appreturanſtalten der Aktien- Geſellſchaft von Georg Schle-
ber in der Jdaſtraße. Wie es den Anſchein hat, haben die Diebe
ihre Beute durch den Tunnel des Gräßlitzbaches fortgeſchafft bei
Nacht und Nebel. Verhaftet ſind zunächſt vier junge Leute
namens Brendel, Dietel, Merz und Wunderlich,doch ſtehen noch eine Anzahl Verhaftungen bevor, da die Diebes-

i Brendel, der aus
und den Verkauf beſorgte, hatte hier eine be

ſondere Wohnung, in der er ſich nur gelegentlich aufzuhalten
pflegte. Auch eiet zur Bande gehöriger Laufjunge lebte auf
großem Fuße, hatte ein feines möbliertes Zimmer und allerlei
noble Paſſionen, durch die er ſchon lange aufgefallen war. Das

ſamte Diebesgut ging nach Plauen, wo anſcheinend eben
alls Verhaftungen erfolgen werden, da ſicher zahlreiche Hehle

rinnen mit in Betracht kommen. Jn den Wohnungen der Diebe
fand man ſowohl kleine Reſtpartien geſtohlener Ware als auch
Geldbeträge von 300 und 500 Mark. Der Umfang des Diebes-
geſchäftes läßt ſich z. Zt. noch nicht annähernd ſchätzen, geht aber
jetzt ſchon in die vielen Tauſende.

Zeis, 25. Juli. (Ein Einbruch) wurde geſtern früh
in einem Hauſe der Gleingerſtraße verübt. Der Eindringling
hat, wie die herumgeſtreute Wäſche bezeugte, wohl nach Geld ge
ſucht, das er aber nicht fand; wahrſcheinlich iſt er frühzeitig
genug geſtört worden.

Wernigerode, 25. Juli. (Der Geheimſchlächterei

eyhlau ſtammt

überführt) wurde auch der Gaſtwirt Hermann Groſch
von hier. Zur Zeit werden in der umfangreichen Vieh und
Fleiſchſchiebungsangelegenheit alle diejenigen Hotels ausfindig
gemacht, die das Fleiſch gekauft haben.

W. Ronneburg, W. Juli. (Behördlich geſchloſſen.)Das Geſchäft des Mühlenbeſitzers Florus Gertn in Kakau
wurde behördlich geſchloſſen, weil dieſer Brotgetreide ohne Mahl-
karte zum Mahlen angenommen und in verſchiedenen Fällen mehr
Brotgetreide ausgemahlen hatte, als nach den vorliegenden Mahl-
karten zuläſſig war.

W. Buttſtädt, 25. Juli. (Das hieſige Schöffen-
gericht) hat den Bürgermeiſter a. D. Oskar B. aus Ol-
bersleben wegen getwwerbsmäßigen, unberechtigten Jagens zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Naumburzg, 25. Juli. (Strafkammer.) Wege Dieb-
ſtahl von Geflügel zum Wiederverkauf in Weißenborn wurde
Frau Emma Graupner aus Droyßig als rückfällige
Diebin zu 4 Monaten Gefängnis, Frau Anna Landmann
aus Droyßig zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Der
Fleiſcher Paul Hergert aus Teuchern war vom hieſigen
Schöffengericht wegen Ausfuhr eines Schlachtebers aus dem
hieſigen Landkreiſe zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die
Strafe wurde heute in 50 Mark Geldſtrafe ermäßigt. Von
der hieſigen Strafkammer wurde der Bäckerlehrling Hugo
König aus Gckartsberga zu 6 Wochen Gefängnis verur-
teilt, weil er ſich dort ins Elektrizitätswerk eingeſchlichen, mit
einer Feile einen Schrank erbrochen und daraus 20 Mark geſtoh-
len hatte. Außerdem erhielt er drei Tage Haft, weil er als
Jugendlicher Gaſtwirtſchaften beſucht hatte. Der Fürſorge-
zögling Karl Renneberg war aus der Moritzburg in Zeitz
entwichen und hatte in Warchwitz einer Witwe die Geldbörſe
mit 22 Mark, ſowie ein Stück Butter geſtohlen. Als rückfälliger
Dieb erhielt er ein Jahr drei Monate Gefängnis. Die Kauf-
mannslehrlinge Paul Merkel, Otto Keck und Otto
Großke aus Weißenfels wurden zu je zwei Monaten Ge-
fängnis verurteilt, weil ſie aus zwei Jahrmarktsbuden durch
Zerſchneiden der Planen Waren im Werte von 100 Mark geſtoh
len hatten.

W. Erfurt, 25. Juli. (Verurteilt.) Die 21 Jahre alte
Straßenbaehnarbeiterin Gertrud Schäfer aus Erfurt wurde
vom Schöffengericht wegen wiederholten vertraulichen Verkehrs
mit einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt. Der Amtsanwalt hatte neun Monate be-
antragt.

Freyburg (Uu.), 25. Juli. (Zu weit gegangen.)
Großſtädter, angeblich aus Leipzig, die jedenfalls ſich in der
hieſigen Gegend Lebensmittel zuſammenkaufert wollten, ließen
durch den verlockenden Anblick eines Erbſenfeldes ſich verleiten,
von dieſem zu „ernten“. Dann gingen ſie in den nahen Wald,
„die Göhle“ und fingen an, die Schoten auszuleeren. Hier aber
wurden ſie überraſcht. Drei Perſonen entkamert, eine wurde
ſiſtiert, um die Perſonalien feſtzuſtellen.

Verſchiedene Nachrichten
Schlettau b. Halle a. d. S., 25. Juli. (Das neue

Bahnhofs-Empfarnrgsgebäude) wurde heute dem
Verkehr übergeben. Es macht mit den erweiterten Bahnhofs
anlagen im Vergleich zu dem alten den Eindruck eines großzügig
geväumig angelegten Vorortbahnhofes. Von dem 10 Fenſter
breiten 23ſtöckigen Empfangsgebäude führt ein langer, geräu-
miger, weißglaſierter Tunnel zu den Bahnſteigen in der Rich
tung nach Halle, Kaſſel und LauchſtädtSchafſtädt. Es iſt hier
trotz des Krieges in kurzer Zeit viel geſchaffen worden.

Hettſtedt, 25. Juli. (Gin Gegenſtück.) Bei der am
Sonnabend erfolgten Verpachtung der ſtädtiſchen Pflaumen-
nutzueig wurde insgeſamt der Rieſenbetrag von ſage und
ſchreibe 1,70 Mk. erzielt. Es wurde der Spittelgrund für
50 Pfg., Hinter der Auguſtaſtraße für 20 Pfg. (Pächter W. Dro-
ſihn), die Schafplane für 50 Pfg. (Konrad Kühe) und der Hade-
born für 50 Pfg. (Julius Temvpelhoff) verpachtet. Ein Gegen-
ſtück zu den ſonſtigen tollen Ueberbietungen!

Blankenburg, 25. Juli. (Feuer im Kino.) Jn dem
Vorführungsraum des hieſigen Kinos brach geſtern aus noch nicht
ermittelter Urſache Feuer aus, durch das Films im Werte von
8000 Mark verbrannt ſind. Auch an den ſonſtigen Einrichtungen,
Maſchinen uſw., entſtand Schaden. Die Vorſtellung war, als der
Unfall ſich ereignete, gut beſucht, doch entſtand keine Aufregung,
ſo daß ſich der Saal in Ruhe und Ordnung entleeren konnte.

Quedlinburg, 25. Juli. (Stadtgeld.) Die Stadt hat
laut „Quedl. Kreisbl.“, um dem Bedürfnis nach Kleingeld abzu
helfen, jetzt ebenfalls Stadtgeld in Geſtalt von 50- und 25-Pfg.
Scheinen herausgegeben. Die Scheine werden bei ſämtlichen
ſtädtiſchen Kaſſen in Zahlung genommen und ſind bis zum
31. März 1919 einzulöſen.

Weißenfels, 25. Juli. (1000 Mark gefunden.) Als
vor kurzem der Gutsbeſitzer H. aus Markwerben aus der
Stadt nach Hauſe fuhr, fand er unterwegs eine Brieftaſche mit
1000 Mark. Er vermukete, daß dieſe der Handelsfrau Becker
aus Lützen gehöre, der er kurz vorher begegnet war. Die Frau

che überreicht wurde, die ſieerſchrak nicht wenig, als ihr die

Dankes im nmit Worten des

yö T gr. h an n Den W Sherhörige rund ſt ü ging inLandesheilanſtalt Uchtſpringe über. t De
Wernigerode, 25. Juli. (Bei der Verpachtung des

Behangs der Gemeindeobſtanlage in Ströbech
wurde von einem Wehrſtedter Pächter das Höchſf von 10 500
Mark abgegeben, trotzdem die Pachtluſtigen vo darauf auf
merkſam gemacht waren, daß eine Enteignung des Obſtes durch
den Staat nicht ausgeſchloſſen ſei und ſich der Pächter in dieſem
Falle mit 236 v. H. des nach den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen er
t Erlöſes aus der Ernte als Entſchädigung begnügen müſſe.
Als ein Gebot von 8000 Mark erreicht war, wurde nochmals

uchtlos gewarnt.
Naumburg, 25. Juli. (Zum Obſtanhangverkauf

der Domgutsanlagen) wird von zuſtändi Seite mitgeteilt, daß das Domkapitel das Gebot der Firma So rtſtein in
Weißenfels nicht angenommen hat und das Obſt an den
Kommunalverband Halle für einen geringeren Preis verkauft iſt.

T Landwirtſchaftliches
Förderung des Herbſtgemüſebaues!

Mit beſtem Erfolg kann bei günſtigem Wetter in
Gerſten-, Roggen- und Erbſenſtoppeln Herbſtgemüſe gebaut
werden. Die Ausſaat von Spinat kann von jetzt ab
bis Ende Auguſt geſchehen und bei günſtiger Witterung
kann die Aberntung noch im Oktober erfolgen; aber auch
bei ſpäterer Ausſaat iſt bei den winterharten Sorten eine
Ernte im zeitigen Frühjahr 1918 für die Volksernährung
von großer Bedeutung. Mit gleichem Erfolg können jetzt
ſchon Mairüben und auch Grünkohl in die Getreide-
ſtoppeln gedrillt werden. Als Ausſaatmenge genügen bei
Spinat 8--10 Pfund auf den Morgen, während bei Mai-
rüben und Grünkohl nur 1 Pfund pro Morgen er-
forderlich ſind. Die Saat muß flach untergebracht und der
Boden möglichſt feſtgemacht werden um einen ſchnellen Auf
lauf zu erzielen. Die Reichsgemüſeſtelle in Berlin hat
noch Samen abzugeben. Gerade da eine große Knappheit
an Gemüſe infolge der Trockenheit eingetreten iſt, muß
der Anbau von Herbſtgemüſe mit allen Mitteln gefördert
werden. Wenn dieſe Anregung in möglichſt großem Um-
fange befolgt wird, ſo hat ſowohl der Anbauer wie auch die
Allgemeinheit davon großen Vorteil.

Die Notwendigkeit der Verſorgung der Landwirtſchaft
mit Maſchinen und Geräten

Wenn auch beim Kriegsamt grundſätzlich das Beſtreben ob
waltet, nach Möglichkeit auf die Zurückſtellung im Waffendienſt
und die Beurlaubung von fachkundigem Perſonal der landwirt-
ſchaftlichen Fabriken hinzuwirken und ebenſo die Erkenntnis vor
handen iſt, daß die Verſorgung dieſer Fabriken mit genügendem
Rohmaterial notwendig iſt, ſo iſt die Durchführung dieſer Maß
nahmen doch bis heute noch nicht zufriedenſtellend geregelt. Die
Zahl der vorhandenen eingearbeiteten Betriebs- und Facharbeiter
entſpricht nicht dem dringenden Bedarf der Fabriken und auch der
Landwirtſchaft. Hierdurch iſt die Herſtellung der landwirtſchaft
lichen Maſchinen nicht ausreichend gefördert worden. Auf dieſen
Umſtand iſt es ferner zurückzuführen, daß letzten Endes die land-
wirtſchaftlichen Fabriken und ſelbſt die vom Kriegsamt gegründete
landwirtſchaftliche Maſchinenverſorgungsſtelle wegen mangelndem
Rohmaterial und mangelnder Arbeiter nicht die in Ausſicht ge
nommenen Dienſte der Landwirtſchaft erweiſen kann. Es hat
den Anſchein, als ob vielfach an nachgeordneten Stellen den Richt-
linien über die Entlaſſung und Beurlaubung ſolcher Facharbeiter
auf dieſem für unſere Volksernährung ſo wichtigen Gebiete nicht
Folge geleiſtet wird. Es iſt deshalb notwendig, daß auch in dieſer
Frage die Einſicht und grundſätzliche Stellungnahme des Kriegs-
amtes reſtlos überall befolgt wird; denn es iſt erklärlich, daß eine
ungenügende landwirtſchaftliche Maſchinenverſorgung ſich zu
guterletzt in einer Verminderung unſerer landwirtſchaftlichen
zeugung vächen muß.

Iſt ein Feuchtigkeitsgehalt von 19 v. H. beim Getreid
berechtigt?

Der Frühdruſch verfolgt den Zweck, die genügenden Getreid
vorräte möglichſt bald zur Vermahlung für Brotmehl zur Ver-
fügung zu ſtellen. Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht zu verkennen,
daß die Ablieferung von trockenem Getreide für die ſofortige
Mahlfähigkeit erforderlich iſt. Doch ſcheint der Höchſt-Feuchtig-
keitsgehalt von 19 v. H., der als Bedingung für die Ablieferung
feſtgeſetzt iſt, auf einer gewiſſen Verkennung der tatſächlichen
Verhältniſſe bei dem Getreide zu beruhen. Die Reichsgetreide-
ſtelle iſt bei der Feſtſetzung dieſes Feuchtigkeitsgehaltes von höch
ſtens 19 v. H. anſcheinend von der Anſicht ausgegangen, daß Ge-
treide mit mehr als 19 v. H. künſtlich getrocknet werden muß, um
backfähiges Mehl zu geben. Zu dieſer Anſicht wird von ſachver
ſtändiger Seite berichtet, daß es zu den Seltenheiten gehört,
wenn ausgereiftes, ſelbſt bei trockenſtem Wetter eingebrachtes
Korn, einen Feuchtigkeitsgehalt unter 20 v. H. aufweiſt. Sogar
Getreide, das einige Progent über 20 v. H. Feuchtigkeit zeigt, muß
man als völlig trockene Ware bezeichnen. Es ſcheint deshalb er-
forderlich zu ſein, daß ſich die Reichsgetreideſtelle ſelbſt von die
ſem Sachverhalt durch Feuchtigkeitsproben der diesjährigen
Ernte überzeugt. Die ſtrenge Feſthaltung an dem Feuchtigkeits
gehalt von 19 v. H. würde, wenn feſtgeſtellt wird, daß Getreide
mit über 20 v. H. noch als ein gut mahlfähiges Korn zu begeich
nen iſt, durch die Abzüge, die den Erzeugern entſtehen, als unge
recht zu bezeichnen ſein. Die unnötig Zeit und Geld erfordernde
Mehrarbeit der Trocknung dürfte außerdem noch den ganzen
Frühdruſch ſtark behindern und die mit ihr beabſichtigte Wirkung
zu einem Teile aufheben.

Sportnachrichten
Ruderſport

Der Deutſche Kanu- Verband (Oberelbekreis) verſendet die
Ausſchreibung zu der am 9. September nachmi 3 Uhr
auf der Saale bei Halle-Böllberg ſtattfindenden
2. Kriegs Kanu-Wettfahrt. Von den acht Rennen ent-
fallen vier auf die Jugend, und zwar Einzel- und Doppelboot-
rennen für das Alter von 14——-16 und 16--18 Jahren. Die Haupt
rennen des Tages ſind die Kriegsmeiſterſchaften in Einer- und
DoppelKajak, weiter ſind ein Altes Herren Rennen und ein Gaſt
rennent vorgeſehen. Der Zeit und der Grnährungsweiſe Rech
nung tragend, finden alle Rennen über eine Strecke von nur
700 Metern ſtatt. Start am Rabeninſelwehr, Ziel Bootshaus
des Halleſchen Rudervereins Böllberg. Für die Meiſterſchaft im
Einer-Kajak und das Gaſtrennen ſind von Halle Ruder-Verein
und Flugzeug- und Jachtkonſtrukteur Jaekel-Berlin wertvolle
Preiſe geſtiftet worden. Nencrungen und Meldungen ſind unter
Beifügung des Startgeldes von 1 Mark für Boot und Mann an
Karl Donat, Leipzig, Hainſtraße 2, zu richten. Meldeſchluß am
31. Auguſt. Boote, Material und Räume ſtellt der Halleſche
Ruder- Verein zur Verfügung. An die Wettfahrt ſchließt
ſich eine Auffahrt aller Hanus an.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſern-
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwi tiſche
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner für den ubrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämmtlich

in Hall
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A.G. Poatstrasse 12.5 Finiale alle a. Tel. 1382, 1383, 1692. IIIMitteldeutsehe Privat- Bank
Dhren, ColäwarenGust. bhiie, olnnels aehen

Leipzigerstrasse. in grozzer Auzwahl

Orden und
Ehrenzeichen

aller Bundesstaaten
Original u. kl. Größen

Ordensbändoer.Neue vrdengzehnalen für Kriegs-Hfsdienst-Kreuze.

t Uhli Armee-Uhren und Militär-s I e Taschen-Week-Uhren, en
Uhbrmacher. unter reeller Garantie. 0125

am Sonntags bis zum 1. September vollständig geschlossen.

Halleſcher Beamten-Ausſchuß.
nnabend, den 28. Auguſt, abends 8i, Uhr, in „Kohls Gaſtwirt-arm Königſtraße 4, VBiltoliederverſammlung. [0222

0184

Theater. 8 Uhr.
Gastspiel Max Walden.
„So lang noch das
Lämpehen glüht

Operettenposse in 3 Akten.
Kasse 10-1, u. 46.

Alte Promenade la

IIIIIIBBBIIIIIIIIIIIIIIII
DiolagdHariaburg

Tragödie in 4 Akten

G ardi en Von nu L Vorfähr. e 9.20 Uhr.
S e „Der Lumpenbaron“

rTigondeciren
Plüſch Tuch u. Stoffdeckenin allen Preislagen bei Vorführung 5.20 8.10.
H. Eikan, gert

D Klavier Unterricht W
Bilder aus der Rax

Naturaufnahme.

Ab Freitag
Leipziger Str.

Fernruf 1224.

IIIIIIIIIIIIIIIIDie
Hitternaehtsseele

Drama in 4 Akten.
Hauptrolle Clara Wieth.
Vorführ. 4.40 6.50 9.10 Uhr.

„fwelldelinde mit den

freundliehen Einblick
Reizendes Lustspiel
mit Knoppehen.

Vorfüähr. 4.00 6.10 8.30 Uhr.

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II. Beginn Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Es ort sich, bei

der grobhen Vachfrage
seinen Bedarf bald zu
decken.

Ich biete noch
große Auswahl

und bitte um Besichti-
gung mein. Ausstellung
Alter Markt 1 und 2Ahlbertarfich ten

Inbaber:
Kichard ZTZiemer.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Altes Theater: Freitag: Halle ([Saalo)]
Hannele. Kameraden. Merseburgerstrasse 17/19.COperetten-Theater: Freitag:

Roechtzei

Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig, da mehrmonatliche Lieferfristen verlangt werden
und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.
Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschartl. Maschinen und Geräte

itige Anschaffung

Filiale Halberstadt
9557] Königstrasse 25.

Der Graf von Luremburg.
Schauſpielhaus: Fetng,

Wie feßle ich meinen Mann. r wer

e

e r

Meine Erlebniſſe aus dem
mexikaniſchen Bürgerkriege
Von Oberſt Dr. Krumm-Heller,
Rttaché der mexfkan. Geſandtſchafſt- Berlin

r r
s Abbtlo.

o S

S

r 7 S S

„Slerila“- Aopoch

D. R. P. a.
Einmachen ohne Gummi, etc. in jeder Wein-
flasche etc. Obst, Säfte, Gemüse, sterilisieren, ein-
fachstes Verfahren, 12 Stück Kapseln inkl. Gebrauchs-
anweisung bei Einsendung von 3.00 Mark n
Portoersparnis, 100 Kapseln Rabatt.R. Baer., Berlim W. Freisingerstr. II.

Winter Saatraps
Lemkes und Lübnitzer erſte anerkannte Abſaaten,
zum Verkauf unmittelbar an Verbraucher bat noch auf Lager

und erbittet Beſtellungen (4344
Kornhausgenoſſenſchaft Halle.

50 Stück zur 5ucht geeignete
Mutterſchafe

und Ca. 200 Lämmer, terte
Domäne Ferdinandshorſt

4334 bei JFürſtenwerder (Uckermark).
4jähr. braune Stute d Werten s Kriegsanleihe erkaufe z. Tageskurſe. Wilhelm

Klasen, Hamburg (Wallhof).Reit- und
Wagenpferd,

zu verkanfen oder gegen mittel-
ſchweres Arbeitspferd zu n Pantoffeln
Potelstöb v Güdh und (0228ote erhai tFittrrezzt vtzerwin b. Mehey H an sſch uh

tin, N.M., gibt 4323 in allen Preislagen im100 hammellämmer

e v zur e Wcy
a

Kaufhaus H. Flkan,
Leipzigerſtraße 87.

Zahngebiſe.

Zur gemeinſamen Arbeit mit den Agenten unſerer SenerVerſicherung ſuchen wir einengewandten Herrn
möglichſt mit Fachkenntniſſen, doch finden auch bisher in anderen
Beregerangr arten tätig geweſene Bewerber Berückſichtigung.

Die ung iſt bei Leiſtungen eine dauernde.Gefl. Angebote mit kurzem Lebenslauf an die General-Agentur
zu Halle a. S. Ludwig Wuchererſtraße Nr. 87 erbeten.

W Geſchirrführer
I kräftigen Markthelfer

tellen ein [022Fr. Hensel Haenert., Akt. Ges.
Wir ſuchen für uch Koblengroßhandelsgeſchäft eine

7 jhalterinfür die zweite t Schriftliche weiomz en
nebſt Zeugnisabſchriften erbeten an i 219
HI. rocppoer C Co. G. m. b. H.

Magdeburgerstrabe 55.

r war Verlangte Perſonen

Bürogenilfe,Kandaren, Steigbügel,
UVniform-Knöpfe,

3 Kriegsbeſchädigter, für
kaufm. Büro für ſofort geſucht.

9 -Abzeichen,FVrkennungsmarken,

Offert. mit Angabe d. Gehalts-

anſprüche an (4:

PrakKt. FEssbestecke,

Garl lLingesleben,

Taschenmesser,Signaipreifen. (9667

Baugeſchäft,Halle a. S., Sehanderſtr. 34.

kerdinant Haassengier
inng,

Landwirtſchaſterinn. u. Lernende,

Metallw.- Fabrik. Verni
Barfüsserstr. 9. Fernspr. 1196.Erneuern T Brünieren von
Säbeln, Helmbeschlägen usw.

jüng. u. ältere, ſowie errſchaftl.
Dienſtperſon. jed. Art ſ. Jarie Wantrz-
löben, gewerdsmäbigesteillenvermittlerin

Hallorenſtr. 1b (am Buttermarkth).

Suche ſofort ein älteres
HSräulein

aus guter Familie zu älteren
alleinſtehenden Herrn aufs Land,
die den Haushalt übernimmt.
Lohnangabe ſowie gute Zeugniſſeevent. mit Bild zu enden an i

Frau Hauptm. Pechwell,
Sachſenburg, u

Kr. Eckartsberga (Thüringen),
Burgvilla Pechwell.

Suche ſofort oder z. 15. Aug. ein

junges Mädchen
als Stütze für Land u. Gaſtwirt-ſchaft. Marwiitengee v Monat-
lich 15 Mark Taſchengeld. (4346

Frau Wenſicke,
Haſenieſpe b. Arensdorf

Kr. Lebus).

t Alteabgespielte, auch zerbrochene

Grammophonplatten

kauft zu ort tereisenohne Gegenkauf
Gustav Uhlig,

Uhren und Musikwerke,
untere Leipzigerstr.

alte, auch zer-gehKaufe
Platin, rein, geh gr 7,

Platinabfälle, Brennſtifte uſw.
nur sonnabend, 28. Juli,
von 1--7 Uhr in Halle a. S.,Leipzigerſtr. 45, im „Hotel zur
Stadt Berlin“, Zimmer Nr. 6.
Robert Endriceht. Görlitz.
man

herrſch. ö zimmer Vohnung

(4335 worten unter r Z. 1042

Suche zum 15.
bildetes, evang.

Kinderfräulein
u 3 Kindern, die erfahren im
ähen und Schneidern t etwas

Hausarb. übern. u. Schularbeiten
der ält. Knaben beauff. Offerten
mit I und Zeugnis-abſchriften an

Frau Th. Staeps,
Kammergut Meilitz

bei Wünſchendorf (Elſter).

Perſonen Angebote

Tüchtiger
Schmiedemeiſter

ſucht ordentl. und dauernde
Stellung auf Rittergut oder
Werk. DUffert. ſinzer Z. 1041
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (4342

Oberſchweizer
mit Familie (militärfrei), ſucht
zum 1. September Stellung zu
50 bis 55 Stück. Gute Wohnung
Bedingung. Offerten erbittet
Oberſchweizer Emil Pätrzold.

Schloß Wießen 3i
bei Heilgersdorf (Unterfranken).

Beſſ. ar. Mädchen ſucht
Stellung al 0193Wirtſhaftefräulein

auf größeres Gut. Antritt 1. Aug.
Offerten an

Käthe „Fteiser.
Dresden-A., Lipſius- Straße 14.

September 95
[4345

öpollo-khenn

Tuslieh abends 8 I„Aha-Famoy 0)
Iruati- Operette
r. W. deriere an r t

„Knispel“
Willy Sehe

Stadt -Thesſe
Freitag, den D.Anf. 7 Uhr. Be
Die Förster-Operette von Weh n

S Sonnabend: Ein u

TurinThalia-Theate
Haſtſviel des

Sonntag den 29. Jult
abends 8 Uhr:

Flachsmann als Erben
Komödie von Otto Ernſt

Co 0.,
Freitag, denm dern lonGroß ßes

Mülinär- on
(als Abſchiedskomer)

ausgeführt von der n
aus dem Felde beurlauht

Kapelle des Füſilier- Reg a
Generalfeldmarſchall GtaBinumenthal“ (Magdeburg

Nr. 36
Leitung: Kgl. Muſikdireh

Prnst, Schneider,
Eintrittspreiſe,Erwachſene 35 Pfg. Kinde

20 Pfg., Militär ohne Die
grad 20 Pfg.

Bei ungünſtigem Wetter ſinde
im Soole ſah

In Vieh
Freitag, den 27. Juli l

nachmittags 3 Uhr

Kur Konzert
vermietungen

à

5-6 Zimmer Wohnung
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung, Zentral-Ciaung Fahrſtuhl, ele triſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsbherd,
viel t iſt ſofort zu ver-mieten. Zu erfragen: HalleſcheZeitung, Leipziger Straße 61/62.

Poſtſtr. u.

Sonnenſ., elektr. u. Gaslicht,
behör, 1. Okt. zu verm.
11-12 u. 3-6 Uhr.

Gebildete Dame,
welche Liebe zur Natur u. Muſik
und viel Sinn für
Heim hat, nicht ohne Vermögen,
ſucht Brieg ehe mit gebild.
Herrn aus nur beſten Kreiſen.

Gegenſeitige Verſchwiegenheit
Ehrenſache. Ausführliche Ant

S
9577

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Stadttheater Orcheſter

Leitung:
Kapellmeiſter K. Nöhren,

Eintrittspreis 35 PfgDauerkarten ſind gültg

Werhkſtatt
für feine Haararbeite

er Niedermann,1 Poſtſtraße I.

inari

geführte

Ubſchni

meter

meter la

kolonnen

wornü
Ungarn
Weiter ſü

ſleibt in

Talſpe
der Dona

vom (02

Stroh
Schuh

Paar 115H. Elkan, e

S reibmaschineOff. L. D. 3941 Radolf NMosse, häipit
Kauf

l

S
Friesenstrabe 42 II

7 S

S AASAS e
Statt Karten

Walther Held
Gertrud Held geb. Winckler 4

kriegsgetraut
Magdebdurg-Wilhelmsstadt

im Juli 1917.

Halle S.

0213

Uhlandstrabe 10

4 nHarald ren Leuinant zur See,

Annelies NMetzhandt geb. Koeppen,

Kriäegsgetraut.
C Braziau, den 21. Jull 1917. 3
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Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Kartoffelverkauf in der nächſten Woche

s wird nochmals beſonders darauf hingewieſen, in der
gut vom 80. Juli bis 5. Auguſt der Verkauf Kar
toffel n auf den Stamm der alten Kartoffel-jarte erfolgen wird. Der Stamm iſt gut auf

da ein Erſatz nicht geleiſtet werden kann.

Schmalz- Verkauf
Am Freitag den 27. Juli, wird auf dem ſtädttſchen Markt

in der Talamtſchule Schmalz verkauft, und zwar vormittags von
z bis 12 auf die Nummern 18 001 bis 19 500, nachmittags von
z bis 6 Uhr auf die Nummern 19 501 bis 21 000 der alten Lebens-

cheine. Aatf den Kopf eines Haushaltes entfällt ein Achtel
gfund. Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Der Preis
zeträgt für das achtel Pfund 55 Pf. Es wird erſucht, abgegähltes
Geld bereitguhalten
ger Verkauf des der Stadt überwieſenen Hafermehles

umnt am Frei den 27. Juli. Für jede Perſon eines Haus
haltes kann 4 Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufspreis
beträgt 44 Pfennige für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet,
vei denjenigen Verkäufern das Hafermehl einzukaufen, bei wel
hen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten
angetragen ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der
gRarke 75 des Warenbezugsſcheines VIII zu erfolgen. Die

ä ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſ (Saal
ünks), binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes ein-
garei Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
n ver Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Honigkuchen- Verkauf

Ergänzung der Bekann vom 7. Juli 1917 wirdder Ken des für Kinder bis zu 12 Jahren überwieſenen
gonigkuchens, Zwiebacks und Biskuits von Freitag, den 27. d. M.,

in nachſtehenden Geſchäften fortgeſetzt: Carl Tornow, Leip
gerſtraße 82; Martin Thurmann, Forſterſtraße 54; Joh. Mit

aher, Poſtſtraße 11; A. Herrmann, Gr. Steinſtraße 1; Karl
gorn, Leipzigerſtraße 93; F. E. David, Markt 17; Anna Huth
Loffmann, Geiſtſtraße 21; Herm. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7;
da Schleſinger, Geiſtſtraße 32; Wold. Schmidt, Gr. Stein
ſraße 68; G. P. Jüsgenſen, Magdeburgerſtraße 18a; G. Bern
ſein, Händelſtraße 86; Herm. Hopfgarten, Ranniſcheſtraße 18;
Wilh. Rothnick, Bernburgerſtraße 5; Minna Kaule, Ludwig-
Puchererſtraße 73; Anna Wagenknecht, Leipzigerſtraße 62; Robert
Schirmer, Leipzigerſtraße 72; C. L. Blau, Gr. Ulrichſtraße 50;
Auguſt Schmauch, Merſeburgerſtraße 161; Herm. Grötzner,
Ragdeburgerſtraße 42; Paul Hering, Seebenerſtraße 11b, Auguſt
Barth, Burgſtraße 70; Oskar Koch, Gr. Steinſtraße 36; Paul
Linke, Liebenauerſtraße 1; Max Alsleben, Steinweg 34; Otto
Pilhelm, Leipzigerſtraße 59; Johannes David, Geiſtſtraße 1;
PRartin Müller, Geiſtſtraße 51; Karl Booch, Breiteſtraße 1;
g. Berthold, Gr. Steinſtraße 48; Leopold Böttcher, Geiſtſtraße 40;
Albert Gentzſch, G. m. b. H. Eliſabeth Hermsdorf, Adolfſtraße 10;
Johanna Barth, Geiſtſtraße 23; Klara Martin, Delitzſcherſtraße 6c.
Sezugsberechtigt ſind die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern von 1--70 000, ſofern ſie noch im Beſitz des Abſchnittes
der beſonders ausgegebenen grünen Warenbezugskarten ſind.
Der Abſchnitt A der Bezugskarte berechtigt zum Einkauf eines
gketes oder Beutels Honigkuchen, Zwieback oder Biskuit. Die
Preiſe ſind u den Paketen oder Beuteln aufgedruckt. Die Jn-
baber der Verkaufsſtellen ſind verpflichtet, beim Verkauf die Ab
ſchnitte A abzutrennen und zu Hunderten gebündelt am Montag
einer jeden Woche im Sladternährungsamt, Marktplatz 22,
2. Obergeſchoß, Zimmer 11, unter Angabe des Reſtbeſtandes ein
zureichen. Es wird noch darauf hingewieſen, daß genügende
RNengen vorhanden ſind, ſo daß jeder Beſitzer einer Warenbezugs
karte die ihm zuſtehende Menge erhalten kann. Anſammlungen
vor den Verkaufsſtellen ſind deshalb zu vermeiden.

Seegal und ſaure Heringe
Lon Freitag früh ab kommen in den eirſchlägigen Ge-

ſchäften Seeagal ohne Haut in Gallerte, das Pfund 160 Pfennige,
zum Verkauf. Ferner ſind noch ſaure Heringe, das Pfund
280 Pfennige, zu haben.

Kriegsmarmelade
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Freitag,
den Sonnabend, den 28., Montag, den 30., und Dienstag,
den 31. Juli 1917 bei den von ihnen gewählten Großfirmen
die in nächſter Woche zum Verkauf gelangende Kriegsmarmelade
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt

Der Mangel an Obſt und Gemüſe
Wie bereits gemeldet, hat der Deutſche Städtetag bei den

4 deutſchen Städten über 100 000 Einwohner (ohne Groß-Berlin)
eine Umfrage darüber veranſtaltet, ob und in welchem Grade
während der letzten Wochen Mangel an Obſt und Gemüſe ge-
herrſcht hat und ob die Zufuhr von außen jetzt befriedigt. Es
ſind darauf bisher 39 Antworten eingegangen, welche mit ver
ſchwindenden Ausnahmen feſtſtellen, daß die Verſorgung mit Obſt
und Gemüſe in den befragten Städten und insbeſondere die
Zufuhr von außen her während der letzten Wochen durchaus
unzureichend war und noch iſt. Das gilt insbeſondere von
Aachen, Altona, Augsburg, Barmen, Breslau, Kaſſel, Chemnitz,
Höln, Krefeld, Dortmund, Dresden, Düſſeldorf, Elberfeld, Er
furt, Eſſen, Frankfurt a. M., Halle, Hamborn, Hannover,
Harlsruhe, Kiel, Königsberg, Leipzig, Magdeburg, Mül-
hauſen i. E., Plauen, Poſen und Wiesbaden. Ueber Obſtmarngel

Beilage zu Vr. 577 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen für Anhalt und Thüringen.

27. Juli 1977

die Reichsſtelle

icht r r u ſchriftliche undmündliche Vorſtellungen nicht zum Ziel hätten. Sehr
deſgea immer r

s r rän en ganzer Landesteilegeführt. Von mehreren Seiten wird daß Jnlandsware
wegen unerhörter Preistreibereien in den Erzeugungsgebieten
auch zu Höchſtpreiſen nicht zu er ei. Eine AStädten iegt hen Worſtame dem Von en fre Auftäufer dere

Städte zur Laſt.
i d es hat der Vorſtand Deutſchen

denten des Kriegsernährungsamtes diW bald die Maßregeln e zu ſener

Unſeres Wiſſens hat die Stadtverwal vonLieferungsverträge nicht abgeſchloſſen, es t u

Gemüſe zum Handel wird vorzugsweiſe in den kleinen und
kleinſten land wirtſchaftlichen Betrieben und Gärtnereien ange
bant. Der landwirtſchaftliche Großbetrieb kann ſich im all
gemeinen des Arbeitermangels wegen mit Gemüſezucht wenig
beſchäftigen. Er hat die Aufgabe, die Grundlagen der Volks
ernährung, Brotkorn und Kartoffeln, zu beſchaffen. Der Klein
betrieb jedoch, beſonders in gewiſſer Entfernung von der Groß-
ſtadt, iſt auf Gartennutzung ſeit langen Jahren eingeſtellt. Bei
der Knappheit anderer Evrnährungsmittel hat jeder Gemüſe
erzeuger einen größeren Eigenverbrauch als
im Frieden. Dazu kommt, daß die lange Dürre den Gemüſe
wuchs geſchädigt hat. Das Frühgemüſe ift im Ertrage zurück
geblieben, das Spätgemüſe wohl erſt in der Entwicklung be
griffen. Auch in friedlichen Zeiten würde heute die Gemüſe-
zufuhr nach der Großſtadt knapp ſein, die Preiſe hoch. Fühl-
barer als je iſt der Mangel am Schlufſe des dritten Kriegsjahres,
in dem das Gemüſe nicht eine Zukoſt, ſondern ein Haupt
nahrungsmittel geworden ift. Alle dieſe Schwierigkeiten be
dingen beſondere Maßnahmen, um den Städten mehr Ware zu
zuführen. Die für Groß-Berlin feſtgeſetzten Gemüſehöchſtpreiſe
mögen hoch genug ſein, und doch kanrt ſich kaum jemand der
Tatſache verſchließen, daß ihre Einführung den gewünſchten Er
folg nicht gezeitigt hat. Heute über die Ethik der Preſſe zu
rechten, bringt kein Pfund Gemüſe mehr nach Berlin. Wäre
es nun nicht richtiger, einen anderen Weg zu gehen, und aus
nahmsweiſe von der Höchſtpreis politik abzu
weichen, die Gemüſehöchſtpreiſe aufzuheben, um einen be-
ſonderen Anreig zu ſchaffen, GroßBerlin mit Gemüſe zu be
fahren? Das Nahrungsmittel wird dadurch vorausſichtlich teurer
werden, und es werden ſich auch Verkäufer finden, die die neue
Freiheit über Gebühr ausnutzen werden. Wozu aber Haben
wir ein Kriegswucheramt? Es kann zu großer Ueberteuerung
entgegentreten und ſcharf zugreifen. wo Auswüchſe feſtgeſtellt
werden.“

Jn Halle ſind aber die Gemüſepreiſe heute ſchon ſo hoch,
daß ſie für viele Kreiſe einfach unbezahlbar geworden ſind. Sie
ſind es deshalb geworden, weil auswärtige Käufer unſeren
früheren Gemüſelieferern jeden Preis zahlen, ſo daß nur wenig
Gemüſe nach Halle zum Verkaufe gebracht wird, das wenige aber
auch noch zu einem außerordentlich hohen Preiſe. Für das
Pfund Mohrrüben, das heute ſamt dem Kraut, das natürlich
für den Käufer nicht verwendbar iſt, 35, 40, ja 45 Pf. koſtet,
zahlte man vor dem Kriege ohne Kraut 5, höchſtens 10 Pf. Wenn
alſo die Stadt richt ſelbſt als Aufkäufer auftritt, werden wir
auf ausreichende Zufuhr von Gemüſe nicht zu rechnen haben.

Erſchwerungen der württembergiſchen Gemüſeausfuhr?
Erneut kommen Klagen darüber, daß man die Ausfuhr von

Lebensmitteln aus einzelnen Gebietsteilen Deutſchlands verbiete
oder wenigſtens bis zur Unmöglichkeit erſchwere. Jnbeſondere
hört man, daß das für die Ausfuhr von Gemüſe aus Württem-
berg gelte. Württemberg, wie überhaupt der Süden und Weſten
Deutſchlands, hat eine verhältnismäßig reiche Gemüſeernte, ſo
daß es ſehr erwünſcht wäre, daß dieſe Landesteile dem Norden
und Oſten aushelfen. Statt deſſen ſoll man in Württemberg der
Gemüſeausfuhr die größten Schwierigkeiten in den Weg legen.
Es wird angenommen, daß dies zum guten Teil zu dem Zweck
geſchehe, die Preiſe in Württemberg ſelbſt verhältnismäßig
niedrig zu halten. Ein ſolcher Standpunkt wäre in
hohem Maße kurzſichtig und bedauerlich. Einmal wird damit die
Produktion nicht gefördert, zugleich aber wird die ordnungs-
mäßige Gemüſeverſorgung anderer Teile Deutſchlands gerade in
einer Zeit verhindert, in welcher bei der Knappheit an anderen
Nahrungsmitteln der Gemüſemangel ganz beſonders bedenkliche
Folgen zeitigen muß. Jn den letzten Tagen ſoll ja von beſtimm
ter Seite eine größere Gemüſezufuhr aus Württemberg nach
Norddeutſchland bewerkſtelligt worden ſein; ſollten im übrigen
aber die erwähnten Erſchwerungen in Württemberg noch beſtehen,
ſo wäre es Aufgabe des Kriegsernährungsamkes, da
für zu ſorgen, daß mit ſolchen bedauerlichen Maßnahmen auf
geräumt wird.

jfjgqgdyuahklt

Unſere Kohlenverſorgung

Zwei ſoeben bekanntgemachte und ſofort in Kraft ge
tretene Verordnungen regeln die Brennſtoffver
ſorgung, die erſtere die Brennſtoffverſorgung der
HKaushaltungen, der Landwirtſchaft und des
Hleingewerbes im nächſten Winter, die zweite trifft
Beſtimmungen über die vorläufige Regelung, bis
für die volle Durchführung der erſteren durch eine Be
ſtandsaufnahme und Bedarfsfeſtſtellung die nötigen Unter
lagen beſchafft ſind. Die erſtere Verordnung beſtimmt über
den Verkehr mit Steinkohlen, Braunkohlen und
Koks jeder Art auf dem Lande und in den Städten
im weſentlichen folgendes:

Betroffen werden der geſamte Hausbrand, der Be
darf der Landwirtſchaft, der Bedarf der Gewerbebetriebe, die
monatlich weniger als 10 Tonnen verbrauchen oder ohne Rück
ſicht auf die Höhe des Verbrauchs nach der Bekanntmachung be
treffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohlen,
Koks und Briketts vom 17. Jun: 1917 nicht zu den melde
pflichtigen Verbrauchern gehören (Bäckereien, Schlächtereren, Gaſt
wirtſchaften, Gaſthöfe, Badeanſtalten). Die Vorſtände der
Kommunalverbände haben ven am 1. September 1917
innerhalb ihres Bezirks mit Ausnthme der Gemeinden von mehr
als 10000 Einwohnern vorhandenen Brennſtoff-
beſtand zu ermitieln. Auf Beſtände unter 100 Kilog-
ramm hat fich die Ermittlung nicht zu erſtrecken. Jn Ge
meinden von mehr als 10000 Ein vohnern liegt
die Ermittlung dem Gemeindevorſtand ob. Die Vorſtände der
Kommunalverbände und Gemeinden haben ferner den Bedarf
ihres Bezirks für die Zeit vom 1. September 1917 bis
zum 31. März 1917 zu ermitteln. Bei der Ermittlung des land
wirtſchaftlichen Bedarfs ſind diejenigen Mengen abzuſetzen, die
auf Grund beſonderer Ermittlungen zum Gerreidedreſchen,
Pflügen, für Molkereien und Schmieden für die Zeit bis zum
30. September 1917 bereits geſondert ermittelt und der Reicks-

treideſtelle angemeldet worden ſind. Ber der Bedarfsmeidung
anzugeben, in welchem Umfange andere Feuerungsmittel

(Holz, Torf) herangezogen werden können. Der Reichs
kommiſſar für die Kohlenverteilung ſetzt feſt, bis zu welcher Höhe
innerhalb des Bezirks der einzelnen Kommunalverbände urd
Gemeinden der Bezug von Brennſtoffen den einzelnen Ver
brauchsgruppen geſtattet iſt. Ein Anſpruch auf Liefe-
rung der feſtgeſetzten Mengen beſteht nicht.Die Unter verteilung der Brennſtoffmengen auf die Ver-
braucher liegt den Vorſtänden der Kommunalverbände und Ge-
meinden ob. Die Brennſtoffhändler müſſen vom 1. No-
vember 1917 ab ihre Vorräte zur Verfügung der Gemeinden
halten. Von demſelben Zeitpunkt ab müſſen die Verbraucher
ihre das zugelaſſene Maß überſteigenden Brenn-
ſtoffmengen auf Verlangen zur Verfügung derGemeinde halten und nach deren Anweiſung andereen
Verbrauchern überlaſſen. Die üblichen Deputatkoblen
für die Berg- und Hüttenarbeiter und die Angeſtellten der Berg-
und Hüttenwerke unterliegen allen dieſen Beſtimmungen nicht;
nur ſind ſie beſonders anzumelden. Zuwiderhandlungen gegen
die Verordnung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft; auch kann auf Einziehung der betr. Brennſtoffe erkonnt
werden.

Nach der Bekanntmachung über die vor läufige Rege-
lung der Brennſtoffverſorgung dürfen die Brennſtofſerzeuger
bis auf weiteres im fuhrenweiſen Verkauf (Landabſatz)
wötchentlich höchſtens ein Sechſtel der im Landabſatz
in der Woche vom 24. bis 30. Juni 1917 gelieferten Menge ab
geben, und zwar nur an ſolche Verbraucher, die ein dringendes
Verbrauchsbedürfnis durch eine Beſcheinigung der Kommunal
behörde nachweiſen. Die Deputatkohlen ſind auch hiervon aus-
genommen. Die Verſendung von Gaskoks iſt bis auf weiteres
nur nach Bahnſtationen im Umkreiſe von höchſtens 30 Kilometer
vom Erzeugungsorte geſtattet. Da die endgültige Regelung der
Brennſtoffverſorgung der Haushaltungen, der Landwirtſchaft und
des Kleingewerbes erſt nach der Beſtands- und Bedarfsermitte-
lung erfolgen kann, wird zur vorläufigen Regelung für den
erſten Lieferungszeitraum vom 1. Auguſt 1917 ab beſtimmt, daß
die Händler bis zu einem Drüuittrtel ihrer Vor
räte zur Verfügung der Kommunalbehörde halten müſſen.
Dieſe kann aus dieſer Menge zur Befriedigung eines dringenden
Verbrauchsbedürfniſſes der Landwirtſchaft, des Kleingewerbes
oder der Haushaltungen Brennſtoffe den Verbrauchern zuweiſen.
Für die Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden die
gleichen Strafen wie in der erſtgenannten Verordnung feſtgelegt.

Erntevorſchätzung Juli 1917
Jm Juli findet die Erntevorſchätzung für Weizen, Roggen,

Gerſte, Spelz Dinkel, Feſen ſowie Emer und Einkorn, ſämtlich
für Winter- und Sommerfrucht, durch beauftragte Perſonen ſtatt.
Die Erritevorſchätzung erfolgt arf Grund der Ernteflächen
Erhebung durch Feſtſtellung von Durchſchnittserträgen ſeitens
ernannter Sachverſtändiger, die bei den Ermittelungen nach Mög-
lichkeit zu unterſtützen ſind, wie überhaupt alle Beteiligten bei
den Ernteſchätzungen, die für die weiteren Maßnahmen auf dem
Gebiet unſerer Volksernährung von größter Wichtigkeit ſind, die
Angaben und Feſtſtellungen mit Sorgfalt und Genauigkeit z
m n.

Familienunterſtützung für Kriegerwitwen
Beim Tode von Kriegsteilnehmern erleiden die Witwen nicht

ſelten dadurch einen Ausfall an ihren Einkünften, daß die
Hinterbliebenenrenten niedriger ſind, als die bis dahin bezogenen
Familienunterſtützungen. Bisher konnte dieſer Verſchlechterung
der Lage der Hinterbliebenen nur im Falle der Bedürftigkeit
durch beſondere Unterſtützung im Wege der Kriegswohlfahcts-
pflege entgegengewirkt werden. Familienunterſtützung konnte
dagegen neben der Hinterbliebenenrente niemals gewährt werden.
Nunmehr hat ſich die Reichsfinanzverwaltung in Anbetracht derberichten außerdem Bochum, Braunſchweig, Dangzig, Dortmund,

mit und ohne Patronenausschleuderer, mit neuesten
Vergehlügsen für stärkste rauchlose Pulverladungen.

Walter
7 7 p 7

n en

Mauser-Repetierbüchsen,

Mannlicher- Schönauer Stutzen,

Doppeldüehsen und Doppelbüchsen-Drillinge

Scheibenbüchsen, luftbücohsen, Teschings, Revolver, automatische Büchsen u, Pistolen,

foinste Arbeit aus nur bestem Material, reelle Garantio für vorzüglichen Schuss und Solidität. W

alle a. S.,
Leipzigerstrasse 2.

empfiehlt

S Fernruf 6947.

14348

l rer c in solider Ausführung.
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Serviee in gröseter Auswahl, besonders sehöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfehlt Louis Bäöker, ne im.

herrſchenden ungewöhnlichen Teuerwig damit einverſtanden er ſo eet le tet et Kunſt ung Wiſſenſchaftim a gen Geſe ammenſchließen,e ter er vor ſeinem glei in d Veerecle e V Eerneeſe preiſe Femüſe. d bie verkndWo e en d rn i
ütt hat u wenn dieſe darg, be unter g. Juli iſt von der Preiskommiſſion für die Probins Sachſen der Juli. Hart „B. T a die KrZer Univerfith

n dieſe durch den Fortfall der Unterſtützung Er tpreis für Frühwilrſing- und Rokkohl für Peter Roſegger und dem Komponiſten Wilhelm KienWer Reich n in eine Notlage geraten iſt. de t und net, auf 82 v h r den juriſtif en Ehrendoktortitel verliehen. z
egier 7 von der r n hat die Bundes Das abzuliefernde Wegevbſt der III zur MarmeVerng ſe einer gröheren' a egelurig, die die wirtſchaftlichen ladebereit kann nach einer Beka des M Poſt und Eiſenbahn
erbeſſern wird verſta ren Anzahl von Kriegerwitwen fühlbar u. a, an nachſtehende ken abgeliefert werden: Karl

„verſtändigt. S et I vie Jran Degrendt 9 m e nach Holland.t chſtwra u. Co., Vom u in a de i PreſſeDem Tüchtigen freie Bahn! Hirſchrodenerſtraße 4 e Krautener, telegramme unter Anwendung Vorſchriften
So lange Menſchen ſich zu geordneten Gemeinſchaften zu ſabrik, Roßla a. Harz; Paul Pömper, n Paenh 87; ugelafſſen. Die Wortgebühr beträgt 5 Pfg. Die Telſammengefunden haben, litten ihre Anordnungen daran, daß ſie, H. Söhne, Wittenberg b. Halle; 5 Seuwig ins vom Abſender an Anfange durch das gebührenfreie Vor

r en r und R i Im u. Co., h h a rzung. Der Verband W und werden pur in der Zeit von 6 hOerten, chem mmu d manchem en Gemſſeverſo r n aben s ns befördert.einen Schlupfwinkel brachten. Unter Weſen Hemnumgen ſind deutſcher r. Gemüſe und Se T v de beſonderer r die Niſüieferung der Lelgeegn
manche Tüchtigen ſtark und reif geworden; manche ſind dabei ändker Berlin-Düſſeldorf veranſtaltet am 81. dieſes wird bis auf weiteres abgeſehen. e
erlahnt und verzweifelt. Das Geſchick der einen und der ande ändler,ren hat dazu beigetragen, die Ordnungen nachzuprüfen und zu

ändern. Das iſt nicht nur bei uns und zu dieſer Zeit nötig
Dos war nötig und wird immer nötig bleiben. Wo ungerechte,
vermeidbare Schwierigkeiten erkannt werden, da gehe man ihnen
mit geeigneten Mitteln zu Leibe. Nicht alle Schwierigkeiten
können beſeitigt werden und auch ſie haben ihren Segen.
Tüchtigkeit im Keim zu erkennen iſt nicht leicht. Sehen wir uns
die Schüler in allen von Schulen an. Was wurde

aus denen im Leben, die das Urteil der Lehrer auf die oberen
Bänke ſetzt, und was aus denen, die ſie gering ſchätzen Wir
wundern uns oft, wie wir uns käuſchten. Wenn neben der
Möglichkeit, in beſſerer Ausbildung oder Vorbildung aufzuſtei

gen, auch eine Abwehr der Untauglichen geſchaffen werden
könnte, damit ſie nicht das Heer der Halbgebildeten vermehren,

Raum, Kraft, Zeit dem Tüchtigen wegnehmen und ſelbſt ihre
Kraft und Zeit nutzlos vergeuden, ſo wäre das mit aller Sorg
falt zu erſtreben. Bei der Prüfung des Keimes zur Tüchtigkeit

iſt neben der Frage nach körperlicher und geiſtiger Fähigkeit
als deutend die Frage nach der Willenskraft und

Willensrichtung, bei beſonderer Ausbildung die Frage
nach der ſeeliſchen Veranlagung zu ſtellen. Es muß vor
allen Dingen darauf geachtet werden, daß niemals Schüler um
M einfeitigen Urteils willen etwa wegen ihrer Eigenart oder ihrer

er nicht ſchlechter Streiche oder wegen Unbegabt
Eeit in einem für ihren künftigen Beruf belangloſen Fache am
t en gehindert werden. Man muß nicht ſeltenſtutzen über das Urteil der Schule, wenn im Leben ſolche die
Letzten werden, die in der Schule die erſten Plätze beſaßen, und

Die Kriegspatenſchaft und Jngendfürſorge
Der Reichsverband für Kriegspatenſchaften verfolgt das Ziel,

i e einen Menſchen zur Seite zu ſtellen, der dem
berwaiſten Kinde, der alleinſtehenden Mutter ein treuer Freund

e

e
e

S

a
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and Geratev wird. Er kann dieſe Tätigkeit nur zum Segen der
geſamten Kriegswaiſenfü ausüben und ausgeſtalten im
engſten n mit örtlichen Fürſorgeſtellen, die ge
eignete Kinder vorſ und geeignete t zurhebernahme der Kriegepat innen können. Gerade
die en ſind dazu berufen, weil ühren Mitarbeitern die

ſein wird, die begeiſterte Hingabe an eine

dauernd L die häusliche Gemeinſchaft aufzunehmen, ſo

wird der Reichsverband die Vermittelung dieſer in das Leben
von wer und e ſo tief e Entſchließungnur durch die a i rſorgevereine zu einemücklichen Ah bringen nen Der Reicheverbane ſteht zu

e i J W mit der Deutſchen Zentrale für dfürſorge,

e

d

Jugendfürſor
als des Arbeitsausſchuſſes für Kriegerwitwen- und

orge in engſter Arbeits gemeinſchaft und kann durch
ihre fich aller Einrichtungen zur dauernden Verſor
gung von Kriegswaiſen bedienen. Der Reichsverband für

Das Eiſerne Kreuz
Das Kreuz Klaſſe erhielt der Füſilier Otto

Döring, Sohn des Glaſermeiſters Otto Döring in Halle,

verw. Reinhardt, Brü

Nilitäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants der Re
I ſerve: die Vizefeldwebel: Wunderling (Halle der Jnfanterie,

Hachel (Stendal), im Füſ.-Regt. Generalfeldmarſchall Graf Blu
menthal (Magdeb.) Nr. 36), Grunert (Sondershauſen) der

Jrnfanterie, Etzel (Eiſenach) im Jnf. Regt. von Stülpnagel
G. Brandenb.) Nr. 48, Meinhardt (Weimar) der Pioniere,

Seehaus (Sondershauſen),

e .-Bats., gigſete (Gotha) der Landw.Jnf. 1. Aufgeb.,
La (Stendal), Vizewachtmeiſter der Feldart.; Vize-van der Briele (Deſſau) der Feldart., Falk (Gera),

Vizewachtmeiſter der Reſ. d. Feldart., Schmidt (Hermann),
Vizewachtmeiſter (Mühlhauſen i. z w der Reſ. d. Jnf.

I Jm Sanitätskorps: Für die uer ihrer Verwendung
im Kriegsſanitätsdienſt zu Feldhilfsärzten ernannt: die nicht
M approbierten Unterärzte (Feldunterärzte): Frhr. von Steinäcker

(Friedrich) (Halle), Lehnert (Dietrich) (Halberſtadt), Franke
I (Manfred) (Gera), Jaeger (Helmuth) (Sondershauſen), Moeſeritz
(Walter) (Aſchersleben), Teuſcher (Max) (Halle), Michaelis (Kurt)
I (Galle), Schmidt (Theo) (Halle), Faßl (Erwin) l von
I Hagen (Hans), Dietrich (Auguſt) und Wenke (Wilhelm) alle
M drei (Erfurt), Rößner (Otko) (Magdeburg), Schulze (Kurt)
I (Naumburg a. S.), Fabian (Karl) (Halle), Günther (Johannes)
(Reuhaldensleben), Binswanger (Fritz), Benshauſen (Friedrich)
(Galberſtadt), Gruß (Paul) (Bitterfeld), Pühn (Walther) Fuß
M art.-Regt. (Niederſächſ.) Nr. 10 und Schmidt (Rudolf), beide aus
I (Weimar), Jacob (Alfred) (Gera), Fuhrmeiſter (Erwin) (Magde

burg), Schollmaher (Franz) und Klappenbach (Walther) (Weimar).
h Neue Gemüſe-Verordnungen. Die Haltbarmachung von
I Meerrettich, Sauerkraut und Steckrüben in luft-

dicht verſchloſſenen Gefäßen iſt verboten, um eine unwirtſchaft
liche Beeinträchtigung des Friſchmarktes zu verhindern. Dem-

ſelben Zweck dient die Aufhebung der Verordnung über Be-
ſchränkungen beim Abſatz und Verſand von Weißkohl für ver

ſchiedene Gebiete. Die WeißkohlAbſatzbeſchränkungen ſind mit
ſofortiger Wirkſamkeit aufgeboben worden.

„Grofwerbraucher“ in der Gemüſeverſorgung. Jn letzter
M Zeit ſind mehrfach in den Kreiſen der verbrauchenden Bevölke
rung irrtümliche Auffaſſungen darüber hervorgetreten, wie weitt ſich der Begriff der „Großverbraucher“, die bei der öffentlichen

Bewirtſchaftung des Gemüſes und Obſtes in gewiſſem Umfange
den Kommunalverbänden gleichgeſtellt werden, erſtreckt. Nach

erneuter Pr
kr Gemce

onats in Karlsruhe eine T ſüddeutſcher Obſtgro
auf welcher die augenblickliche Lage des Obſt- und Gemüſemarktes
eingehend beſprochen werden ſoll. Der gewaltige Einfluß, den
die behördliche Regelung der geſamten Obſt- und Gemüſefra
gerade auf die ſüddeutſchen Marktverhältniſſe ausübt, dürfte die
Karlsruher Tagung für alle Erzeuger, Händler, Fabrikanten,
Verbraucher wie vor allem auch die in Betracht kommenden Be
hörden ſelbſt bedeutungsvoll machen.

Verhütung von Felddiebſtählen. Die Kleinpächter des
Ackers am „Grünen Weg“ werden gebeten, zur Anſtellung
eines Wächters ſich am Sonnabend, abends 84 Uhr, im „Gaſt
haus zum Weinberg“ einzufinden. Vollzähliges Erſcheinen iſt
unbedingt erforderlich. Es haben nunmehr alle Bundesäcker
Wächter. Es iſt damit geglückt, den Felddiebſtahl wirkſam zu
bekämpfen. Es find bereits eine Anzahl Perſonen beim Dieb-
ſtahl gefaßt und zur Anzeige gebracht worden. Es harrt ihrer
ſchwere Strafe. E. Abderhalden.Die Ernte iſt in der U gut vorgeſchritten undſchon viel eingefahren worden. Die en find am beſten ge
raten und liefern einen guten Ertrag.

u 4
Gedenket

zum 1. Auguſt, dem Beginn des 4. Kriegs-
jahres, der Halleſchen

Kriegshinterbliebenen-Hürſorge!

Spenden an Stadthauptkaſſe, Städtiſche Sparkaſſe,
hieſige Banken, die Geſchäftsſtelle unſeres Blattes

oder Poſtſcheck-Konto Leipzig Nr. 12098.

Die Heide blüht! Wenn auf den Feldern die Ernte vor
ſchritten iſt, beginnt in der Heide das rotlockige Heidekraut zu

lühen, das auch in dieſem reichen Honigjahr den Bienen viel
Honig liefern wird. Jn der Dübener und Annaburger Heide
unſeres Regierungsbezirks werden nun wieder die Bienenvölker
in die blühende Heide befördert, im Braunſchweigiſchen geſchieht
dies ſogar in beſonderen Eiſenbahnzügen. Mehr als andere
Jahre werden dies Jahr das Heidekraut mit der Nadelſtreu bei
der Strohknappheit als Streu benutzt, die auf den Wochenmärkten
in Fuhren feilgeboten wird.

UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Ein ebenſo inter
eſſantes, wie unterhaltendes, erſtklaſſiges Programm bringt der
neue, morgen beginnende Spielplan. Das Drama iſt ein, von
gediegener Ausſtattung und gutem Spiel getragenes Stück und
das Luſtſpiel wird den Zuſchauer in reichlichem Maße zum Lachen
gwingen.

UT-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Das neue Pro-
gramm bringt nach längerer Pauſe wieder einmal die bekannte
und bisher ſtets gerne geſehene Clara Wieth die auch dies
mal wieder alle Regiſter ihres Könnens ziehen wird. Das Luſt-
ſpiel mit dem urfidelen, nimmermüden Knoppchen hat zwar einen
etwas ſonderbaren Titel, verſpricht aber gerade deshalb ſeinen
Hweck vollkommen zu erfüllen.

Halleſche Tageschronik. Ein 64 Jahre altes alleinſtehen
des Fräulein wurde in ihrer in der Deſſauer Straße befindlichen
Wohnung tot aufgefunden. Die Tote hatte einen Blutſtur z
erlitten. Ein in einer Kellerwohnung in der Leſſingſtraßs
entſtandener Stubenbrand, vermutlich verurſacht durch, aus
dem Ofen gefallene Glut, wurde von Vorübergehenden gelöſcht,
ſodaß die Feuerwehr nicht in Tätigkeit zu treten brauchte.
An der Ecke Schmeerſtraße und Kuhgaſſe ſtieß ein beladener
Wagen mit einem Stadtbahnwagen zuſammen. An
dem Laſtwagen zerbrachen durch den Anprall beide Vorderräder,
während der Triebwagen nur leicht beſchädigt wurde. Sonſtiger
Schaden entſtand nicht, wohl aber eine Betriebsſtörung von 20
Minuten. Jn der Trothaer Straße ſtürzte die Giebel-
wand eines dortigen Grundſtückes ein. Die Feuerwehr nahm
die notwendigſten Sicherungsarbeiten vor und konnte nach
1ſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. Unglücksfälle ereigneten
ſich nicht, da die in Mitleidenſchaft gezogene Wohnung ſchon
früher geräumt war.

Vereins-Anzeiger
Chriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Am 27. Juili,

abends 835 Uhr, Monatsverſammlung im Kaffeezimmer Der
n Weidenplan Nr. 4. Gäſte willkommen. Eintritt
rei.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Donnerstag verabſchiedet ſich Trude Tandar als
„Hedda Gabler“ von den Halleſchen Theaterbeſuchern. Am
27. findet die letzte Aufführung der reizenden Operette „Die
Förſter-Chriſtl“ ſtatt. Am Sonnabend wird Shakeſpegares
„Sommernachtstraum“ noch einmal aufgeführt. Der
Sonntag- Spielplan bringt nachmittags 334 Uhr die letzte Auf-
führung von Millöckers „Bettelſtudent“, abends 735 Uhr
letzte Aufführung des Singſpiels „Das Dreimäderlhaus“.

Thaliatheater
Die letzte Aufführung im Thaliatheater vor den Ferien

findet am Sonntag ſtatt. Zur Aufführung kommt „Flachs
mann als Erzieher“ von Otto Ernſt mit Hans Friedrich
in der Titelrolle. Dieſe Aufführung beginnt ausnahmsweiſe erſt
um 8 Uhr abends.

Aus unſerem Zovoologiſchen Garten. Freitag abend 8 Uhr
findet großes Militär- Konzert als Abſchieds- Konzert der ge-
ſamten aus dem Felde beurlaubten Kapelle des Füſilier-Regi-
ments Nr. 36 unter Leitung des Königl. Muſikdirektors Ernſt
Schneider ſtatt. Die Vortragsfolge iſt ſo gewählt, daß jeder

üfung der F hat der Vorſitzende der Reichsſtelleund Dre dahen, entſcheden S Anerkennung als

Muſikfreund auf ſeine Rechnung kommt. Der Beſuch dieſes
Konzertes wird daher beſtens empfohlen. Die Eintrittspreiſe
betragen für Erwachſene 35 Pfg., für Kinder und Militär ohne
Dienſtgrad 20 Pfg. Bei ungünſtiger Witterung findet das
Kongert im Saale ſatt. u Amaeige.)

Börſen- und Handelsteil
Erhebung über den Mehlhandel. Der Mehlhandels.ſchuß des Verbandes der Getreide und Futertſger werd

gungen Deutſchlands trat am 28. Juli in Berlin zu ſeinerBeratu zuſammen. Nachdem das Kriegeernkhrunghatnt ſein
Einberſtändnis mit einer allgemeinen Erhebung über die Lage
des Mehlhandels ähnlich der vom Deutſchen Handels veran.
ſtalteten Rundfrage über die Lage des Getreidehandels erklärt
W iſt mit der ſofortigen Durchführung dieſer Aufgabe Herr

in Hartau bei Zittau
Kirchſtein- Leipzig beauftragt worden.

Zum Erwerb des Kohlenwerkes
durch den ſächſiſchen Staat wird Berliner Blättern folgendes ge,
ſchrieben: Das Kohlenbergwerk des Reichenberger Kohlenvereins
zu Hartau bei Zittau, das am 1. Juli d. Js. in das Eigentum des
ſächſiſchen Staatsfiskus übergegangen iſt, verſorgt heute etwa
zwölf Fabriken in Zittau und Umgegend und viele Haushaltun.
gen mit Kohle. Auch das ſtädtiſche Elektrizitätswerk zu Zittau
verfeuert zum großen Teile Kohle aus Hartau. Als vor etwa
acht Jahren das elektriſche Ueberlandswerk in Reichenberg erſtand
wurde der Stadtgemeinde Reichenberg das Kohlenwerk zu Hartau
für etwa die Hälfte des heutigen Verkaufspreiſes von 1 600000
Mark zum Kaufe angeboten. Das Angebot wurde ſeinerzeit aus
geſchlagen, angeblich weil ein Sachverſtändiger aus Dux die
Kohle als minderwertig und das Kohlenflöz zu Hartau als nicht
ergiebig genug bezeichnete. Der ſächſiſche Staatsfiskus hat die
Kohlenförderung in Hartau am 1. d. Mks. auf ſeine Rechnung
auf genommen.

Gründung. Unter Beteiligung der Nationalbank für
Deutſchland iſt eine Aktiengeſellſchaft unter der Firma Produk.
tions und Handels Akt.Geſ. mit einem Kapital von 1 Million
Mark urd dem Sitz in Berlin gegründet worden. Zweck der Ge
ſellſchaft iſt die Betätigung auf bergbaulichem Gebiet, ins
beſondere die Gewinnung und der Vertrieb von nutzbaren Mine-
valien und induſtriellen Rohſtoffen aller Art.

Preisaufſchlag für Hufnägel. Die Hufnagel-Verkaufs,
G. m. b. H. hat den bisherigen Aufſchlag auf die Liſtenpreiſe
um weitere 10 Prozent erhöht. Die Preiserhöhung gilt auch
für alte Rückſtände, und zwar mit Wirkſamkeit ab 4. Juli 1917.

Bautzener Tuchfabrik. Die Generalverſammlung ſetzte
die Dividende auf 10 Prozent feſt. Wie die Verwaltung mit
teilte, ſind im laufenden Jahre Aufträge für Heereszwecke vor.
läufig auf Monate hinaus vorhanden. Nach Friedensſchluß werde
ſich vermutlich eine gewaltige Nachfrage nach Tuchſtoffen bemerk.
bar machen.

Mälzerei Akt.Geſ. vorm. Albert Wrede in Cöthen. Dem
Vernehmen nach iſt bei der Geſellſchaft für das am 31. Auguſt
ablaufende Betriebsjahr ein Ergebnis zu erwarten, das dem des
Vorjahres nicht nachſteht. Für 1915/16 wurden bekanntlich
6 Prozent Dividende verteilt.

Mitteldeutſche Privatbank. Die Generalverſammlung des
Greußener Bankvereins genehmigte den Fuſions Vertrag mit der
Mitteldeutſchen Privatbank, wonach der Bankverein am 1. Auguſt
ohne Liquidation auf das Magdeburger Jnſtitut übergeht.

Ueberland- Zentrale Süd Harz. Die zum Konzern Sie-
mens Elektriſche Betriebe A.G. gehörende Ueberland Zentrale
SüdHarz G. m. b. H. hat ihr Stammkapital von 2 auf 4 Mil-
lionen Mark erhöht.

Die Thüringer Uhrenfabrik, Edmund Herrmann, Krafdorf,
ſoll mit einem Kapital von 1,4 Millionen Mark in eine Aktien-
geſellſchaft umgewandelt werden.

Cetzte Telegramme
Das neue ruſſiſche Miniſterium

Baſel, 26. Juli. Die „Agence Radio“ meldet aus Peters-
vburg: Die neue ruſſiſche Regierung, deren Präßſident
Kerenski iſt, ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:

Nekraſſow Miniſter ohne Portefeuille und Vizepräſident,
Tereſtſchenko Aeußeres, Tſcheretelli Jnneres, Poſt
und Telegraphen, Pjeſcheſchonow Lebensmittelkontrolleur,
Tſchernow Landwirtſchaft, Skobelew Krieg, Wladimir
Lwow Vorſitzender des heiligen Synods, Godnew Reichs
kontrolleur.

Die Jnhaber des Portefeuilles der Finanzen, der Juſtiz und
des Unterrichts ſind noch nicht definitiv geweſen

Die Erklärung der Republik verſchoben
Genf, 26. Juli. Jn einem Telegramm aus Petersburg

wird folgendes veröffentlicht: Die Petersburger Regierung iſt
Herrin der Lage. Die Erklärung der Republik iſt
verſchoben worden bis zur Tagung der konſtituierenden
Nationalverſammlung. Die Gemeinderäte und Semſtwos wehren
ſich und werden ſich vor dem Zuſammentritt der National-
verſammlung Neuwahlen zu unterziehen haben, auf der Grund
lage des allgemeinen Stimmrechts.

Engliſches Angebot
Zürich, 26. Juli. Laut „Statiſt“ bot die engliſche

Regierung Braſilien die Bewilligung einer de
deutenden Anleihe gegen Ueberlaſſung der geſamten deuf
ſchen Schiffe an.

Generalmajor a. D. Goltz
Berlin, 26. Juli. Laut „L. A.“ iſt Generalmajor a.

Goltz, der als Oberſtleutnant Abteilungschef, im Krieg-
miniſterium war, im Alter von 57 Jahren hier geſtorben.
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Freitag, den 27. Juli: Zeitweiſe wolkig, warm, vielenorts Gewitter.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung vom 5. Auguſt 1916 über die Ver

arbeitung von Gemüſe (Reichsgeſetzbl. S. 914) wird beſtimmt.
F I. Die ge werbsmäßige Konſervierung von Meerrettich, r

ad und Steckrüben in luftdicht verſchloſſenen Behältniſſen iſt v
oten.s 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu en
er r mit rafe bis zu zehntauſend Mark oder mit el
ieſer Strafen belegt.

3. Dieſe Beſtimmung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
im „Reichsanzeiger“ in Kraft.

Berlin, den 13. Juli 1917.
Reich ſtelle r Aſmüife und Fbſt.
Verwaltungsabteilung. v. Tilly.Halle, den 26. Auli 1017. Der Magiſtrat.
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„Mitpriejeln“
erntegeſchichte von E. v. WinterfeldWarnow.
g9as Erntefeſt auf Schloß Audorf war auf das beſte

laufen Und ſo hatte man auch, da mein Geſchichtchen
noch vor dem Kriege zutrug, wie üblich, ein großes Feſt
raus gemacht. Die Leute waren mit der reichbebänderten
tekrone vor's Schloß gezogen. Die erſte Binderin, ein
alles Dorfmädchen, hatte ihren Spruch geſagt: „Jch
inſhe dem Herrn einen goldenen Tiſch. Auf allen vier
en einen gebratenen Fiſch. Jch wünſche dem Herrn ein
ichen Wein, das ſoll dem Herrn ſeine Geſundheit ſein!“
i dann hatten ſie das Hoch ausgebracht. Und man

e geſungen: „Nun danket alle Gott!“ Und dann waren
Muſik vorauf, in die Scheune gezogen, wo um 1 Uhr
Vewirtung an langen Tafeln ſtattfand. Und endlich

i im Dorfkrug der Tanz an, und der würde nun wohl
bis zum lichten Morgen dauern. Auch die Gutsherr-

t hatte ſich am Tanz beteiligt; der junge Gutsherr und
I vruder, der noch die Unterprima des Gymnaſiums
hrte, ſein blauäugiges Schweſterlein Oktavie und der
uglehrer des jüngſten Bruders, Kurt Fleſch.

oktavie tanzte, wie ſich das gehört, mit dem Kutſcher
nd dem Vorknecht, mit dem Jnſpektor und dem kleinen
Wirtſchaftseleven.

Aber am hingebendſten ruhte ſie doch im Arm des
gen Handidaten, der dabei auch ein ganz beſonders

iücliches Geſicht mochte. Als dann die Luſt ſehr hoch
eg im räucherigen Saale, als das Juchzen ſehr laut
itde und manchmal ſchon ein unmelodiſcher Schrei da
ſiſchen tönte, die Schnapsflaſche kreiſte und ein Achtel
er noch dem anderen aufgelegt wurde, da hatte ſich die
Ferrſchaft zurückgezogen, ſehr zur Erleichterung der Tan-
nden. Es gehörte ſich ja ſo, daß ſie dabei war, und es
ar eine Ehre; aber luſtiger war's doch, wenn man allein
ar. Und ſo ging dann die Freude erſt recht los! Auguſt
ſwang ſeine Rieke hoch in die Luft, und ſie kreiſchte, daß
e eine Luſt war. Und die Fiedel quietſchte, und die Hand
harmonika führte würdevoll die Melodie.

Im Schloß war's kühl nach der heißen Gaſtſtube.
graußen pladderte der Regen an die Scheiben. Buſſo von
der Aue hatte ein Kaminfeuer anſtecken laſſen. Da ſaßen
ſe und ſchwazten noch ein bißchen. Der Herr Primaner
nd alles gräßlich, die Luft und den Rauch und das Ge-
hrei. „Wie konnte man ſich da wohl fühlen? Und du,
Oktavie, du tateſt auch, als ob's dir Spaß machte!“

Freilich! Weshalb nicht? Der Auguſt tanzt wie
ein junger Gott; beſſer als der beſte Gardelentnant! Und
gieke hat überhaupt ſchon den Buſſo eingetanzt, nicht wahr,

9
Puſſo?a

Der nickte aus ſeinem tiefen Klubſeſſel heraus. Er
An den Herrn ſtellt ſolch ein Tag immer dop-

„Na, und am beſten tanzte natürlich unſer Thieringer,
was Herr Fleſch?“ ſtichelte Bruder Heinz wieder.

Oktavie wollte heftig auffahren. Aber der Ange-
redete Herr Fleſch war ein echter Thüringer, luſtig,

meintefriſch ein Menſch mit einem goldigen Herzen
gemütlich: „Nu nadierlich, Herr von der Aue! 's Tanzen
iſt ein zu ſcheenes Vergniejen, und ich tanz' ſür mein Läben
gern!

Tarnopol
„Larnopol ſteht in Flammen!“ ſo melden lakoniſch Kriegs-

herichterſtatter, und nachdem der Heeresbericht bereits verkündet
hatte, daß unſere Truppen vor Tarnopol ſtehen, hat ſich dieſer
oſtgaliziſchen Stadt plötzlich wieder die Aufmerkſamkeit zuge-

wandt. Ein hartes Los war dieſem weit zur ruſſiſchen Grenze
vorgeſchobenen öſterreichiſchen Gemeinweſen im Kriege beſchieden;
wurde die Stadt doch ſchon während der erſten Kriegswochen, noch
tor der Beſetzung von Lemberg, von den Ruſſen überrannt, die
ſich dahinten am Sereth alsbald häuslich einrichteten, und die
un beinahe drei Jahre hindurch Tarnopol beſetzt haben. Ein
Teil der Bevölkerung konnte ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen;

uwentlich die Tarnopoler Kaufleute waren bei der Nachricht vom
Arücken der Truppen damals in Scharen weſtwärts geflohen;
immerhin blieb die große Mehrzahl der Bevölkerung bei der Beée-
fung der Stadt durch die Ruſſen zurück.
ſt nun nicht gerade eine Sehenswürdigkeit; immerhin bildete ſie

in Friedenszeiten ein i9000 Einwohnern, von denen reichlich die Hälfte Juden waren.
Ar Reſt wird von Polen und Ruthenen gebildet.

Die Stadt Tarnopol

lebhaftes Gemeinweſerr von mehr als

Mit ſeinem
kbhhaften Handel und Marktverkehr, in dem das bunt Orienta-

ſche bereits einen ſtarken Einſchlag bildet, machte Tarnopol ſogar
einen gewiſſermaßen großſtädtiſchen Eindruck, den man freilich
niht an einem Vergleich mit Lemberg meſſen darf.
hnzu, daß das öſtliche und ſüdöſtliche Galizien an ſich ungemein

Es kommt

de und reizlos iſt, eine Hochebene, in die ſich die Flußtäler tief
nſchneiden, und die ſich weder landſchaftlich noch geologiſch von
r angrenzenden
iſterreichiſchen Beamten und Offizier

podoliſchen Ebene unterſcheidet. Für den
gab es früher nichts

linmeres, als etwa nach Oſtgalizien verſetzt zu werden. DieGegend hieß in der Monarchie auch nie anders als das gali-
äſhe Sibirien, was arr ſich tatſächlich auch ganz zutreffend iſt.

An wie ungemein weite Strecken in Sibirien, ſo ſind auch die
Wirte Südoſtgaliziens ungemein fruchtbar; die Stadt Tarnopol
ldete denn auch ſtets den Mittelpunkt des bedeutenden Ge-

Keine alltägliche Sehens-
Ein Ge-

wimmel kaftantragender Juden und buntgekleideter rutheniſcher

widehandels der ganzen Gegend.

Luern handelt und feilſcht hier unter den lebhafteſten Geſten
j nd großem Stimmaufwand um jene kleinen und ſtruppigen,

er überaus zähen und ausdauernden podoliſchen Pferde, die
eine Eigentümlichkeit der Landſchaft bilden. Auch das breit-

Ehörnte podoliſche Steppenrind ſieht man vor den Bauern
Efährten häufig ſeinen Weg durch die nicht ſonderlich ſauberen
Siraßen von Tarnopol nehmen. Architektoniſch bietet die Stadt

Halle (Saale), Donnerstag, den 26. Juli
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HDhkutſche Gortr.
Der ſolideſte Reichtum iſt ein kultivierter Kopf

und ein gutes Herz. Alles übrige können Menſchen
und Unglück rauben. Dieſe allein ſtiehlt kein Dieb
und verſchlägt kein Hagel.

Friedrich der Große.

Vatjonen, welche nachahmen, tun nicht viel
Gutes. Blicken Sie auf Jtalien, es hat immer
nachgeahmt; zuerſt Frankreich, dann uns. Ohne
Hilfe konnte es nichts gewinnen.

Bismarck 1872.

Durch all das Harte und Furchtbare des Krieges
leuchtet die Hingabe des ganzen Ich an eine große
vaterländiſche Jdee, und das iſt und bleibt das
ſittlich Erhabene des Krieges. Treitſchke-

Es iſt gewiß, daß nächſt der Ehre Gottes
einem jeden tugendhaften Menſchen die Wohlfahrt
ſeines Vaterlandes billig am meiſten zu Gemüte

gehen ſolle. Leibniz.
Alle Hweifel und Klagen der Menſchen über

die Verwirrung und den wenig merklichen Fort
gang des Guten in der Geſchichte rühren daher,

daß der traurige Wanderer auf eine zu kleine
Strecke ſeines Weges ſieht. Herder.

Man ſage nich:, das Schwerſte ſei die Tat,
da hilft der Mut, der Augenblick der Regung;
das Schwerſte dieſer Welt iſt der Entſchluß:
Mit eins die tauſend Fäden zu zerreißen,
an denen Zufall und Gewohnheit führt!

Grillparzer.

Der Primaner mochte noch eine ſpitze Bemerkung, aber
ruhig fiel ſein Bruder ein: „Laß mir unſern lieben Fleſch
in Ruhe! Er hat ſich ſein Thüringiſch ſchon ſo gut abge-
vöhnt. Und wenn er nächſtens ſeine Pfarre bekommt,

redet er ein reineres Deutſch als wir Preußen alle mit-
einander.“

„Nu nadierlich, Herr Oberleutnant!“ beſtätigte Herr
Fleſch im ſchönſten Thüringiſch, was allerdings ein helles
Gelächter bei allen hervorrief, in das aber der Geneckte am
herzlichſten miteinſtimmte.

Er wußte ſelbſt am beſten, daß er, wenn er wollte, das
reinſte Schriftdeutſche ſprechen konnte, aber in Augenblicken
ſontaner Gefühlsäußerungen oder hier, wo er ſich mit Ab-
ſicht necken ließ, da entſchlüpfte ihm das geliebte, behag-
lich breite Jdiom doch wieder.

h e

wenig des Bemerkenswerten. Das anſehnlichſte Gebäude von
Tarnopol iſt die große römiſch-katholiſche Pfarrkirche. Ein altes
polniſches Schloß war längſt zur Kaſerne geworden ein neueres
Schloß diente Schulzweckhen. Groß war ſchon im Frieden der
Eiſenbahnverkehr der Stadt, die einen wichtigen Knotenpunkt
darſtellt. Aus dieſem Grunde war der Beſitz Tarnopols für die
Ruſſen an ſich ſchon recht wertvoll. Sie haben deshalb auch
gerade hier ihre bedeutenden Kriegsvorräte aufgeſtapelt und ſich
einen Waffenplatz geſchaffen, von dem aus ſie augenſcheinlich die
nach Weſten und Südweſten vorgeſchobene Front verſorgt hatten.
Der Sereth, der an der Stadt vorbeifließt, verbreitert ſich hier zu
einem großen Teich, in deſſen Waſſern ſich das alte Schloß
ſpiegelt. Er hat eine Breite von etwa 1000 Metern und erſtreckt
ſich etwa drei Viertelſtunden Fußweges in die Länge. Nun miſcht
ſich mit der Sonnenglut auf dieſer baumloſen, im Sommer
heißen, im Winter bitterkalten Hochebene der Flammenſchein der
von den Ruſſen in Brand geſetzten Magazine, und der podoliſche
Steppenwind, ein unangenehmer Geſell, treibt die ſchweren
Rauchſchwaden über die Ebene, die jetzt nach faſt drei Jahren
neuerdings vom Donner der Geſchütze widerhallt.

Ein fleißiger König
Jntimes von Alfons XIII. von Spanien.

Ein Redakteur des „Heraldo de Madrid“, der kürzlich von
König Alfons XIII. empfangen worden iſt und dem der Monarch
bei dieſer Gelegenheit in liebenswürdigſter Weiſe einen Einblick
in den Ablauf ſeines täglichen Lebens gewährt hat, erzählt in
ſeinem Blatt: „König Alfons erhebt ſich gegen 9 Uhr. Nachdem
er ſein Morgenbad genommen hat, begibt er ſich in ein kleines
Frühſtückszimmer, wo er während der erſten Mahlzeit dem dienſt-
tuenden Offizier vom Tage ſeine Anweiſungen gibt und einen
Leibarzt empfängt. Der König frühſtückt auf engliſche Art:
Eierkuchen, gebratenen Fiſch, Kotelett, Nachtiſch und Kaffee. Er
trinkt Waſſer, das mit einigen Tropfen ſpaniſchen oder ſran-
zöſiſchen Rotweins ſchwach gefärbt iſt. Während des Frühſtücks
leiſten ihm ſeine Kinder Geſellſchaft und ſpielen um ihn herum,
bis der Familienvater dem Herrſcher weichen muß. Um 3411
Uhr beginnen die Miniſterempfänge, die regelmäßig durch den
Vorträg des Ratspräſidenten eröffnet werden. Der König hört
zu, macht ſeine Anmerkungen und unterzeichnet Schriftſtücke, die
man ihm vorlegt. Das dauert bis gegen 1134 Uhr, zu welcher
Stunde die Audienzen ihren Anfang nehmen. Die Zahl der
Beſucher iſt ſtets anſehnlich. Denn es iſt eine bekannte Tatſache,

Be

Unterhaltungs--Beilage der Halleſchen Seitung

Aber es ſollte v 7 r denn er wußte,
Oktavie mochte es nicht, un avieEhe ſie ſich trennten, hatte der Gutsherr noch einmal
hinübergehen wollen zu den Tanzenden, um ihnen zu
ſagen, daß es nun bald Zeit ſei, Schluß zu machen. Aber
mit großartiger Geſte ſagte ſein Bruder mit der ganzer
Würde ſeiner 18 Jahre: „Geh ruhig ſchlafen, Buſſo, das
mache ich ſchon!“

Der meinte ein wenig zweifelnd: „Jch danke dir ſehr,
Mit nicht recht Vielleicht geht Herr Fleſch dann
mi II

„Nu nadierlich. Aber gern!“ ß„Aber, Buſſo, die Leute werden doch eher auf mich
hören als äuf Herrn Fleſch!“ lautete die empörte Antwort.

„Na, denn los! Meinetwegen, gehl Zu dumm,
daß der Jnſpektor nichts verträgt. Der ſollte eigentlich
bis zuletzt aufbleiben. Wenn's Freibier gibt, tut er
immer zu viel; ſonſt ſo'n tüchtiger Menſchl Aber heute
iſt er ſchon lange abgefallen, liegt in der Klappe und
ſchläft wie ein Murmeltier!“

Heinz hatte ſich ſeines Auftrages entledigt. Dann
war man zu Bett gegangen. Kurt und Oktavie hatten
ſich mit einem tiefen Blick die Hände gereicht. Jetzt

hübſchen Mädchenſtübchen von
quietſchenden Geigenklängen und von wogenden Tanz-
paaren und von einem treuen, guten Augenpaar. Und
er ſtand am Fenſter und blickte in den ſtrömenden Regen
hinaus und ſogte ſich: „Du kriegſt ſie ja doch nicht! Du,
der arme Kandidat! Denn der Bruder, der zugleich ihr
Vormund iſt, iſt wohl nett zu dir, aber die einzige
Schweſter gibt er dir doch nie! Und der andere Bruder iſt
mir überhaupt feindlich geſinnt! Der will einen Freund,
einen Grafen für die Oktavie. Und ſie ſelbſt? Will ſie
mich denn überhaupt? Daß ſie mir ſchöne Augen macht,
was heißt das? Jedes Mädchen läßt ſich gern anbeten!
Aber mehr?“ Ja, das wußte auch er nicht! Mit
einem Seufzen ſchloß Kurt Fleſch das Fenſter und legte
ſich zur Ruhe.

Plötzlich ein wirrer Lärm vor dem Hauſe. Laute
Stimmen Dann Türen ſchlagen! Die fremden
Arbeiter, die Ruſſen, hatten Krach gemacht mit den Ein
heimiſchen. Sie wollten nicht gehen und lachten über den
kurzen Befehlston des Primaners. Kutſchér Auguſt wollte
die Leute trennen, kam dabei aber ſchlecht an. Sie nahmen
ihn und warfen ihn auf ein Bett neben der Wirtsſtube
und ſchloſſen hinter ihm zu. Und nun gerieten ſie erſt recht
cneinander mit Fäuſten und Stuhlbeinen. Ein alter
Schäfer redete zum Guten: „Aber, Leute, ſo geht doch nun
l 8'iſt gleich Morgen, und der Herr hat's be-
fohlen!“

„Der Herr nicht! Der andere, der dumme Junge! Das
ſoll uns der Herr ſelber ſagen!“

Und dann zogen ſie vors Haus, ein wüſter Haufen.
Seufzend kroch Buſſo aus dem warmen Bett, warf einen
Mantel über und trat hinaus. „Seid verſtändig, Leute,
geht nach Hauſe. Es iſt genug!“

Seine ruhige, des Befehlens gewohnte Stimme übte
auch heute ihre Wirkung. Nur noch leiſes Gemurmel,
dann rief einer: „Gut' Nacht voch, gnä Herr!“

„Gute Nacht, Leute!“
Scharren von vielen Füßen, hier und da ein Wort,

und der Trupp verlief ſich. Fröſtelnd kroch der Gutsherr
wieder in ſein Bett. Kurze Pauſe. Gerade wollte er be-

träumte ſie in ihrem

daß es leichter iſt, von dem ſpaniſchen König empfangen zu
werden, als bis zu dem niedrigſten Subalternbeamten eines
anderen Stagtes vorzudringen. Jm übrigen gibt es eine Reihe
von Perſonen, die das Recht haben, vor dem König zu erſcheinen,
ohne eine Audienz nachgeſfucht zu haben, manche auf Grund
des ſogenannten Protokolls (die ſpaniſchen Granden, Adligen ſo-
wie die Kammerherren vom Dienſt), andere wieder aus Ueber-
lieferung, wie frühere Miniſter oder Kammerpräſidenten. Der
Monarch muß ſich alſo tagtäglich auf die verſchiedenſten Themata
einſtellen, um all ſeinen Beſuchern gerecht zu werden. Nur eine
Frage richtet er ausnahmslos an jeden, nämlich die, ob er rauche.
Er ſelbſt iſt leidenſchaftlicher Raucher, der faſt nie die Zigarette
aus der Hand legt. Beim Abſchied pflegt er ſeinen Beſuchern
die Hand mit einer Herzlichkeit zu ſchütteln, die ſie des von der
Etikette vorgeſchriebenen Handkuſſes enthebt.

Bis König Alfons ſich zur Mittagstafel einfindet, wird es
3 Uhr und ſpäter Und auch dann findet er nur eine halbe Stunde
Zeit für ſeine Mahlgeit. Die nächſte halbe Stunde widmet er
der Ruhe oder Lektüre der Zeitungen. Um 4 Uhr verläßt der
König mit ſeiner Gemahlin das Schloß, um „friſche Luft zu
ſchöpfen“, ſei es auf einem Spaziergang, ſei es bei der Aus-
übung ſeiner Lieblingsſportarten, des Polos und des Tauben-
ſchießens. Jn den Palaſt zurückgekehrt, nimmt der König in
Gegenwart der ganzen königlichen Familie den Tee ein. Dann
empfängt er ſeinen Privatſekretär, Don Emilio-Maria de Torrés,
um ſich ſeiner Kriegsfürſorgetätigkeit zu widmen, deren be
wundernswerte Organiſation
und wieder gerühmt worden ſind. Bis 9 Uhr arbeitet
Alfons XIII. auf dieſe Weiſe mit ſeinem Sekretär. Wenn er
ſich beim Abendeſſen mit ſeiner Familie zuſammenfindet, der er
ſchon vorher angeſagt hat, er werde wohl nicht pünktlich kommen,
ſind Königin Victoria und Königin-Mutter Chriſting oft ſchon
beim Nachtiſch. An Abenden, an denen der König das Theater
nicht beſucht, ſpielt er Bridge oder „Treſillos“, ein Spiel, in dem
Miniſterpräſident Dato ein anerkannter Meiſter iſt. Um 511
Uhr ſchließt ſich der König in ſein Arbeitskabirrett ein, um ſich
allein und ungeſtört mit den wichtigſten Tagesfragen aller Ge-
biete, wie Volkswirtſchaft, Statiſtik, Landwirtſchaft uſw. zu be
ſchäftigen. Buch auf Buch, Zeikſchrift auf Zeitchrift, Zigarette
auf Zigarette nimmt er vor. Noch um 3 Uhr morgens kann
der Vorübergehende von der Plaza de Oriente aus ein er
leuchtetes Fenſter im erſten Stockwerk ſehen. Die Tageszeitungen
freilich beſchränken ſich am nächſten Morgen darauf, die unrichtige
und lakoniſche Notiz zu bringen: „Seine Majeſtät hat den
geſtrigen Nachmittag mit Taubenſchießen verbracht.“

und ſchätzbare Verdienſte wieder
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Weber u Mrerphenr Krme
Brü ein Geheull Er fuhr empor.
gab's heute denn gar keine Ruhe? Die infamen Ruſſeni
Wenn die dabei waren, gab's immer Zank! Alſo wieder
den Mantel über und hinaus. Da waren ſie wieder vorm
Hauſel! Jetzt donnerte Buſſo die Leute an. Nun ging's
mit Ruhe und Milde nicht mehr. Plötzlich hörte er ein Ge
räuſch hinter ſich. Er drehte ſich um. Da ſtand hinter ihm
Herr Fleſch, einen dicken Knotenſtock in der Hand, da
neben Oktavie mit erhobenen Händen in leichteſter Be
kleidung. Endlich der Herr Primaner, gar nicht ſalon
fähig angezogen, ſondern in Pantoffeln und flüchtig über
geſtreiften Hoſen, und im Hintergrunde erſchienen ebenfalls
mit Nachtgewand und gerungenen Händen die dicke Mam-
ſell und das kleine, blonde Stubenmädchen.

Aergerlich über dieſen Aufzug, ſagte der Gutsherr:
„Was ſoll denn das heißen? Was wollt Jhr denn alle?“

„Nu, mitpriejeln!“ ſagte mit freundlichſtem Lächeln
der Kandidat. Und da erſchien ſogar ſein Zögking, der
zwölfjährige Herbert im Nachthemd, hopſte auf einem
Bein und ſchrie jubelnd: „Hei, mitpriejeln, mitpriejeln!“

Oktavie warf ſich weinend in des Kandidaten Arme:
„Laſſen Sie meinen Bruder nicht allein!“

Da mußte Buſſo lachen, und die Spannung war ver-
flogen. Errötend löſte Oktavie ihre Arme von dem Hals
des Geliebten und trat in den Schatten zurück. Buſſo ging
ohne Waffe, ohne Stock, zu den erregten Leuten. Da hatte
einer einem anderen ein Ohr eingeriſſen, der lag an der
Erde und brüllte wie ein Tier.

„Hat ſo'n Kerl denn gar keine Energie?“ knarrte
Heinz verächtlich. Aber Buſſo drehte ſich um und ſagte
reundlich zu dem Kandidaten: „Kommen Sie, lieber

Fleſch, hier gibt's wirklich was zu helfen für Siel Und
ihr andern da, geht zu Bett! Allel Gute Nacht,
Oktavie, wir reden morgen miteinander!“

Den jungen Thüringer nahm er mit ſich. Und der
half ihm ſo feſt, die Leute z en, half ihm ſo ſach
gemäß, den Mann mit dem eingeriſſenen Ohr zu ver
binden und blieb bei allem ſo ruhig und freundlich, ſo be
ſonnen und ſicher, daß Buſſo ſah, der konnte noch etwas
mehr als predigen. Und als am anderen Morgen die von
Oktavie ſo gefürchtete Ausſprache mit dem geſtrengen
Bruder, ſtattfand, da meinte er: „Wie es zwiſchen euch
beiden ſteht, habe ich lange gewußt, auch ohne daß du es
ihm in Gegenwart von Mamſell und Lotten zeigteſt!“

„Ach, Buſſo“, kam die kleinlaute Antwort,“ nur die
Angſt um dich, und daß du allein in den wilden Haufen
gehen wollteſt!

Er machte noch ſein ſtrengſtes Geſicht, aber in den
Augenwinkeln ſaß ſchon der Schalk. „Und Sie, Herr Kan
didat, Sie lieben alſo meine Schweſter?“

Jm reinſten Hochdeutſch erklang die Antwort: „Von
ganzem Herzen, Herr Oberleutnant!“

„Jch habe hier einen Brief für Sie, der Sie zur
Probepredigt in Friedetal auffordert. Werden Sie die
Aufforderung annehmen?“ Des Kandidaten Augen
leuchteten auf.

„Nu nadierlicht“
„Na, alſo“, lachte der Gutsherr, „da haben wir

unſern Thüringer ja wieder!“ Dann fuhr er ernſter
fort: „Jch wollte Jhnen noch danken, lieber Fleſch, für
Jhre tätige Hilfe geſtern abend. Und wenn Sie die Stelle
in Friedetal bekommen, was mir ſehr wahrſcheinlich dünkt,
habe ich nichts mehr gegen eine Verbindung zwiſchen
Jhnen und meiner Schweſter einzuwenden.“

Ein gütiges Lächeln flog über ſein Geſicht, als er
jetzt Oktavies, in Scham geſenktes Köpfchen zu ſich erhob.
i eder Oktavie, nicht mitzupriejeln, aber mitzulieben
iſt er da?“

Da flog ſie jubelnd erſt dem Bruder und dann dem
glückſeligen Thüringer um den Hals.

Das Meer als Eroberer
Großbritanniens Tributpflicht an den Ozean.

Das ſtolge Albion, das ſo unverbeſſerlich auf ſeiner Prahlerei
»eharrt, der Beherrſcher der Meee zu ſein, muß den Fluten

einen Tribut zahlen, der es ſchon längſt von der Ueber
eblichkeit dieſer ſeiner Anſicht hätte belehren müſſen, wenn es
ben überhaupt belehrbar wäre. Damit ſoll jedoch nicht etwa
zuf dic Tätigkeit unſerer UBoote angeſpielt werden, wenn dieſe
auch nicht wenig dazu beigetragen hat, die Vermeſſenheit der
Inſelbewohner in ihre Schranken zurückzuweiſen, nein, von
einem Gegner ſoll hier die Rede ſein, der, ausgerüſtet mit weit
über das menſchliche Maß hinausreichenden Kräften, weder durch
Macht noch durch Liſt oder die Kunſt trügeriſchen Wortgeklingels
bezwungen werden kann. Der Ozean ſelbſt iſt es, der jedes
Jahr einen nicht unbeträchtlichen Teil des britiſchen Jnſelreichs
heiſcht, und wenn ſich auch nicht mit Wahrſcheinlichkeit ſagen
läßt, daß dieſes in abſehbarer Zukunft von der Oberfläche weg
geſpült ſein wird, ſo ſind doch die jährlichen Verluſte an Land,
die es erleidet, keineswegs zu unterſchätzen. Längs der eng
liſchen Küſte ſind blühende Gemeinden und prächtige Wälder den
Wogen zum Raub gefallen, und dort, wo früher der frohe Ton
des Waldhorns zu fröhlicher Birſch einlud, ertönt jetzt der
gellende Pfiff der Dampferſirenen. So heißt der Ankerplatz in
Selſey (Grafſchaft Suſſex) noch heutzutage „der Park“; denn
zur Zeit Heinrichs VIII. befand ſich an jener Stelle ein könig-
licher Tierpark. In Yorkſhire ſind im Laufe der Zeiten wenig-
ſtens zwölf Städte und Dörfer allmählich im Meere verſchwun-
den, in Suffolk mindeſtens fünf.

Seinen größten Sieg jedoch hat der Ozean in Cornwall über
England nen. Nach einer Erdmeſſung unter König
Eduard I. betrug das Oberflächenmaß des Herzogtums 1 590 000
Acres. Jm Jahre 1760 wurde es in einem Parlamentsbericht
mit 960 000 und einige Jahre ſpäter nur mehr mit 829 500 Acres
angegeben. Nun pflegen ſtatiſtiſche Ziffern freilich nicht immer
zuverläſſig zu ſein; wenn man aber die Küſte Cornwall während
der Ebbezeit betrachtet, fühlt man ſich ohne weiteres von der
W. it der obigen Angaben überzeugt. Vor Land's Endr c in früheren Zeiten das verſchwundene Land Lhyoneſſe

aus, das einſt die SeillyJnſeln mit Cornwall verband, und auf
dem nicht weniger als 140 Gemeinden mit ebenſo vielen Kirchen
lagen, als gegen das Ende des 14. Jahrhunderts das Meer ein
brach und einen Umkreis von 190 engliſchen Quadvratmeilen fort
ſpülte. Auch im vorigen Jahrhundert hat Cornwall nicht unbe
trächtlich an Land verloren. So iſt zum Beiſpiel Land's End
während dieſes Zeitraums um eitwa engliſche Meile land
wärts worden. Jn Suffolk an der engliſchen Oſtküſte
lag eine mächtige Stadt namens Dunwich, die auf Karten
werken aus dem 16. Jahrhundert mit ungefähr 60 Kirchen ver
zeichnet ſteht. Von dieſen ſteht jetzt nur noch eine eingige, die
Allerheiligenktrche; ſie erhob ſich in früheren Zeiten im weſtlichen
Teile der Stadt, jetzt liegt ſie dicht am Meeresſtrande; es iſt da
her keine Uebertreibung zu nennen, wenn ein Chroniſt bereits
zur Zeit der Wnigin Sfiſabeth Dumvich als ein Opfer der

ſtaken, da ein
Donnerwetter

Ruferes der See bezeichnete Nach Aufgeich nungen aus herren T. er Du b of re e
wichtige, bereits zur Römerzeit gegründete Seeſtadt zurückblicken
konnte, in einem einzigen Jahr nicht weniger als 400 Gebäude.
In dem Zeitraum von 1535 bis 1600 verſchlang das Meer wie
derum vier Kirchen; 1607 drang es bis zum der Stadt
vor, 1702 unterwühlte es die alte St. kirche, und 1729 fiel
ihm der Kirchhof zum Opfer. Jetzt ſteht, wie erwähnt, nur noch
die Ruine der Allerheiligenkirche am Strande, und in wenigen
Jahrzehnten wird auch dieſes letzte Wahrzeichen der früher ſo
mächtigen Stadt in den Fluten verſchwunden ſein.

Allerdings macht ſich auch an verſchiedenen Küſtenſtrichen in
Lincolnſhire, Cambridgeſhire und Cheſhire eine umgekehrte Ent
wicklung geltend, indem ein Landzuwachs auf Koſten des Meeres
ſtattfindet; doch iſt dieſer Zuwachs ſo unbedeutend, daß alljährlich
ein großes Defigit zu verzeichnen iſt. Es liegt zwar ein gewiſſer
Schimmer von Poeſie über dieſem Eindringen des Meeres in
von Menſchen urbar gemachie Gebiete, und verſchiedene engliſche
Dichter haben ſich in ihrem Schaffen auch von dem Leben der
verſunkenen Städte befruchten laſſen. Für den modernen prak
tiſchen Menſchen jedoch ergibt ſich vor allem die Frage, ob der
Landverluſt nicht auf i Weiſe vermieden und dem
Meere weitere Erobexungen ſtreitig gemacht werden könnten.
Bis jetzt haben ſich jedoch alle Deiche und ſonſtigen Schutzvor
richtungen als auf die Dauer nutzlos erwieſen. Vom geologiſchen
Standpunkt aus freilich handelt es ſich ſelbſt bei verhältnismäßig
bedeutenden Küſtenverluſten, wie ſie das engliſche Feſtland er
leidet, ſtets nur um belangloſe Veränderungen, Naturkataſtrophen
von gang anderer Tragweite ſind in frü Zeiten über dieſe
Gebiete hereingebrochen. Verlegen doch die neueſten Forſchungen
ogar die ſagenhafte Jnſel Atlantis in das Nordſeegebiet zwiſchen
England und Holland. Wie dem auch ſei, für England bleibt
immer die Tatſache eines zwar nicht allzu ſchnellen, aber doch
ſtetig fortſchreitenden Landverluſtes beſtehen. Will das macht
lüſterne Jnſelreich daher ſeinen Landbezirk ausdehnen, ſo muß
dies mit Hilfe politiſcher Erweiterung geſchehen. Denn an der
geologiſchen Entwickelung hat es keinen Bundesgenoſſen.

Nene Bücher
An der Schwelle

ziele. Unter dieſem Titel
en
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e rein der ichkeiten. beüberſchau Geiſt von h die ren en
ein ührer und Berater ſein, die in dem venwirengeles S
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Unſere Südſee. Ein unentbehrlicher Beſtandteil e. W.a Volkswirtſchaft. Von Horſt Weyhmann, wie
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h ſche See hie en en enspun ilden den Ausgangspunkt t.Stellungnahme des Verfaſſers, und wirtſchaftliche e für d
keiten beweiſen die Richtigkeit ſeiner Theorie. Die deutſche
ſtoffverſorgung nach dem Kriege, die alle Verantwortlichen ht mit Wrrerer Sorge erfüllt, kann hinſichtlich der z.
menſchliche Ernährung und für die Induſtrie unentbehrhe
kolonialen Fet durch unſere Südſeebeſitzungen zu einem en
lichen Teil ſi tellt werden, und auch die in unſerer n
wirtſchaft nötigen Superphosphate ſind in der Südſee vorhaneDaneben finden ſich in den von einer gütigen Natur üp n
bedachten Gebieten eine Fülle von wertvollen Handelsprodut,
die wir durchaus nicht entbehren können. Würde trotz
unleugbaren Tatſachen die Aufgabe der Südſeebeſitzungen
noch erfolgen, ſo würde der deutſchen Volkswirtſchaft einwieder gut zu machender Schaden erwachſen, da wir dann
zwungen wären, all die Produkte, die wir aus der Südſe
P könnten, in den Kolonialgebieten unſerer Feinde

ufen, und d zu Preiſen die eine beträchtliche Schwäche
unſerer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit im Gefolge
müßten. Zugleich würden einer Bereicherung unſerer Feinde
auf unſere Koſten die Wege geebnet. Neben dieſen rein wirſcha en Erwägungen ſpielen auch ſtrategiſche und volitiſg,
Seſmieduntte eine wichtige Rolle. Ausgeſprochenermaßen

Japan in den Krieg gegen uns eingetreten, um die Skely
Deutſchlands im fernen Oſten n erſchütter,n und auch Englan
Auſtralien verfolgt dieſes Ziel. Für uns ſteht alſo unendſg
viel auf dem Spiel. Deshalb wendet ſich der Verfaſſer nag
drücklichſt gegen diejenigen Politiker, die an die Aufgabe der
Südſeebeſitzungen denken, oder die doch bereit ſind, die Südſee
als Kompenſationsobjekt zu betrachten. Die Schrift verdient in
den weiteſten Kreiſen bekannt zu werden. Sie wirkt aufklären
und belehrend und zeigt die Bedeutung der Kolonialfrage gerade
in dieſem Kriege.

Fritz Bley: Jn Kraft und Ehren. Verlag von Eyn
Fleiſchel Co., Berlin W. „Die Feldbücher“ Ausgabe
Preis gebunden 1 Mark. Mit einem Weidmannsgruß beginnt
der alte Jäger, der zeit ſeines Lebens ſich in der feldgrau grünen
Farbe am wohlſten gefühlt hat, ſein Büchlein. Für ihn war in
der langen Friedenszeit die Jagd nahezu als einzige Betätigun-
alles deſſen geblieben, was im Felde dem Mann zu rechtem Wert
verhilft. So wendet ſich denn der Verfaſſer von „Avalun“
dieſem Feldbuch an diejenigen unter den Soldaken, die die Weh
bis dahin nur mit dem Blick des Großſtädters anzuſehen gewohnt
waren. Jm Kriege hat mancher von ihnen neben dem Grauſen
des Kampfes die Freude am Leben und Weben der Natur, die
Luſt zur Beobachtung des Tierlebens kennen gelernt. Eine neu
Welt hat ſich denen aufgetan und die Sehnſucht nach einer
eigenen Scholle iſt übermächtig geworden in ihrer Bruſt.
ein freies deutſches
mit ſeinem Werke.
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Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.
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Für unſere Frauen
Einige Winke zur Säuglingspflege im Sommer

Soll der kleie Erdenbürger gut gedeihen, ſo muß ihm nicht
nur eine ſorgfältige Pflege Und Wartung zuteil werden, unter
der wir Verabreichung einwandfreier Nahrung, Körperpflege und
täglichen Wechſel der Wäſche verſtehen, ſondern er muß,
wenigſtens im Sommer, täglich mehrere Stunden ins Freie ge
bracht werden. Die friſche Luft, die ihn hier umfängt, bietet
ihm ſelbſt das beſtgelüftete ſonnige Zimmer nicht. Nun iſt es
freilich vielen ſtarkbeſchäftigten oder wohl gar beruflich tätigenMüttern unmöglich, ſelbſt Frem Säugling zuliebe, täglich einige

Stunden ihrer koſtbaren Zeit zu opfern, um ihn auszufahren,
und nicht immer ſtehen die erforderlichen Mittel zur Verfügung,
ihn durch bezahlte Kräfte ausfahren zu laſſen. Jn dieſem Falle
möchte ich empfehlen, das Kleinchen (mit Sicherheitsgurten gegen
das Herausfallen aus dem Wagen geſchützt) in dieſem ins Freie
zu ſtellen und ſich, unter öfterer Kontrolle, durch die Mutter,
elbſt zu überlaſſen. Selbſt der engſte Hofraum, ſofern er nicht

rch Ausdünſtungen mangelhafter Grubenanlagen ſchlechte
Luft aufweiſt, bietet dem Kinde beſſere Luft als einc geſchloſſener
Raum. Natürlich verfalle man nun nicht in den Fehler, das
Wagenverdeck. durch zugezogene Gardinen oder übergehängte
Tücher gegen etwa eindringende Jnſekten, vor allem gegen die
läſtigen Fliegen, abzuſchließen, denn ſchon in kurzer Zeit würde
die Luft hinter dieſen Schutztüchern durch Ausatmungen des
Kindes verſchlechtert, für dieſes ſehr ſchädlich werden, abgeſehen
von der Hitze, die ſich dahinter entwickelt und den Säugling in
Unruhe verſetzt. Will eine Mutter ihren Liebling vor den
Fliegen ſchützen, ſo lege ſie rechts und links auf die Bettchen des
Wagens, etwa in Magenhöhe, des Kindes, je ein kleines dünnes
Säckchen mit Kampfer gefüllt. Der durchdringende Geruch des
ſelben, dem Kinde durchaus nicht ſchädlich, hält die Fliegen
gänzlich fern, ſo daß man es unbekümmert um dieſe Quälgeiſter,
ſtundenlang zu ſeinem Beſten im Freien belaſſen kann, auch
wenn es nicht ſchläft. Natürlich muß man dafür Sorge tragen,
daß es nicht nach dem Erwachen in die Sonne blinzeln muß.
wodurch es nicht nur ſehr bald mit ſeiner Ruhe vorbei ſein würde,
ſondern auch die Augen ſich entzünden könnten.

Dr. Schöner.
Mode

Der eiſerne Schmuck, ein würdiges Zeit-
ſymbol, ſucht der Frauenwelt einen wertvollen Erſatz für jene
goldenen Schmuckſtücke zu bieten, die ſie auf den Altar des Vater
landes niederlegte. Jhre Form iſt einfach und geſchmackvoll und
nur wenig mit Steineinlage verziert. Wo dieſe vorhanden iſt,
zeigt ſie ſich vorwiegend in Halbedelſteinen in den verſchiedenſten
Farben, die zu der dunklen, matt-, halb oder ganzglänzenden
Umrahmung einen wundervollen Kontraſt bilden. Die Flächen
der Schmucckſtücke ſelbſt ſind nur wenig ornamentiert. Feingeglie-
dertes Blattwerk, zierliche Girlanden, feinblättrige Blüten, kleine
Sternchen und ſchlichte vornehm wirkende Linien und Orna
mente in ſtrenger rechtwinkliger Form bilden meiſt die Umrah-
mung der ovalen, runden, vier- und ſechseckigen Schmuckſtücke,
die, teils als Broſche, teils als Anhänger oder Gürtelſchnalle ge
tragen werden.

An den Anhängern ſind dem Schmuckſtück ſelbſt feine Glöck-
chen in Blütenform, im abgeſtuften Gehänge beigefügt, die einige

noch immer moderne, tropfenähnliche, farbige Steine halten. Nur
ſind dieſe der ernſtgediegenen Ausführung dieſer eiſernen
Schmuckſtücke entſprechend, nicht ſo unruhevoll beweglich, wie die J
an ſilbernen und goldenen Anhängern, ſondern bieten ſtäbchen-
artig, dem Ganzen angefügt, einen ernſtruhigen Anblick.

S.

Bei Diarrhoe der Kinder, verurſacht durch unreifes Obſt
oder ſonſtige ſchlechtbekömmliche Nahrungsmittel, entſtehen oft
heftige Leibſchmerzen.
vorrätig, den man wie folgt zuſammenſtellt: 15 Gramm Ka-
millen, 15 Gramm Pfeffermünz, 10 Gramm Baldrian, und
10 Gramm Holunder. Davon nimmt man bei Bedarf einen
Löffel voll, überbrüht mit kochendem Waſſer, läßt ungedeckt
s Minuten ziehen und reicht ihn durchgeſeiht, aber n

e S. 8
Für Haus und Küche

Einfache Sommerſchürzen für Mädchen und Knaben ſind
ſolche in ſogenannter Pagenform. Da ſie aus zwei gleich
groß geſchnittenen, ſchildartigen Teilen beſteht, muß man ihnen
vor allen anderen den Vorzug geben, da man bei ihrer Herſtellung
nur die Hälfte derStoffmenge benötigt, wie bei jenen, der ſonſt
gebräuchlichen Formen und Schnitte, eine Erleichterung, die naqh
dem neueſten Bezugsſcheinverfahren wohl fühlbar iſt und ſich
bemerkbar macht. Und zwar ſchneidet man zu dieſer Vagen
ſchürze zwei gleichgroße Teile, in einfacher Handform ohne
Aermel, in der Weiſe, daß ſie bis zur Knie reichen, alſo das
Kleid bedecken. An jedes der beiden Teile näht man an den
Seiten zwei bis drei Bänder, als Verbindungsſpangen, die man auf
einer Seite annäht und an der anderen anknöpft. Durch bunt
farbige Borten, Beſätze und Blenden von Stoff, kann man dieſen
Schürzen ein gefälliges Ausſehen verleihen. Bunte Stoffe wie

Lüſter in Schwarz, Grün oder ſand-Satin, Kattun, aber au
farbig, ergeben das Material zu dieſen einfach herzuſtellenden
Schürzen. Auch kann man auf dieſe Weiſe Wachstuchſchürgen für
Knaben und Mädchen als Spiel- und Gartenſchürze und für led
tere bei Verrichtung von häuslichen Arbeiten in der Küche, e
ſtellen. Das Vorderteil und Rückenteil muß, der größeren Be
quemlichkeit wegen, am unteren Rande ſeitlich rechts und links
etwa handbreit auseinanderſtehen, die untere Spange als längere
die obere gehalten werden. Iſt genügend Stoff vorhanden, ſo
ſchneidet man beide Teile gleich auf der Schulter zuſammen-
hängend, alſo im Stoffbruch.

Ein einfaches Butterkühlverfahren an heißen Sommer
tagen kennen zu lernen, dürfte den Hausfrauen willkommen ſein.
Dieſes beſteht darin, daß man die Butterglocke mit einem triefend

naſſen Leinentuch umhüllt, das man in kaltem Waſſer ausge
wunden hat. So verwahrt, ſtellt man den Butterteller entweder
im Keller kühl, oder ſtellt ſie in das offene Fenſter in Zugluft.
Sobald das Tuch trocken wird, näßt man es wieder von neuem
Sie hält ſich auf dieſe Weiſe tagelang friſch im Geſchmack und
bleibt ſchön feſt, wodurch ſie ſich nicht ſo ſchnell verftreicht und
daher im Gebrauch ſparſamer iſt.

Verantwortlich für die Schriftheitung: Dr. Simon.
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